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Amtlicher Heil.
Seine k. und l. Aposlolisch,e Majestät haben nli i

Allerhöchster Enlschließnng vom 2^. August d. I .
dem Leiter der Vorbereit uilgsklasse aln Slaalsglim-
nasinnl in Görz Franz O r e ^ e c de»l Ti lel „Pro-
fessor" allergnädigst zu verleihen gerlll)l.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zritung» vom 1. Sep.
tvmbcr 1Ul)8 (Nr. 200) wurde die Weiterverbreituug folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 50 «Der Blch» (ohne Datum).
Nr. 35 «Gleichheit, vom 27. August 190'.».
Nr. 190 «Narollni .luovlnk» vom 21. August 1909.
Nr. 228 «l ! Il«8w cloi <^rlinn>, vom 19. August 1909.
Nr. N .ItLkikMÄ» vom August 1909.
Flugschrift: '^sinIunixHn^! ^oclwv^! 'I'j»l«'m Ilolnicll^

tisll^r«)' v I'ru/o. Î ä,!cIu,l1<!M vlllntuim».

MchtamMcher Geil.
Der Katholikentag.

^um Gegellslailde schreiben die Blätter folgell
des: Die „Reue Freie Presse" bemerkt zur Verla
gung des österreichischeil Katholilelltages, diese Ver-
sammlung sei daran gescheitert, daß auch die Kirchell-
fürsteil den national aufgeregleil ^zechischeil Klerus
Politisch nichi mehr zll leiten vermögen. T ie klerikale
Nellallschallllilg lvar ohnmächtig in den lialionalell
Streitigkeiten und ist dnrch die czechischen Priester
selbst in diesen Kampf zum ernsten Schaden des
Glaubens hineingezogen worden. Tie klerikale
>iwiilgherrscl,ast hat dein TtlUi<e nieiolils genutzt und
ihn häufig lief herliniergebracht.

Die „ ^e i t " betont, dns', der nationale Ttrei l
lein Tolidaritätsgefühl aufloiiüiieit lasse, nicht ein
mal dort, wo es sich um religiöse und lirchenpoliti-
!che Interessen handelt. (Gerade die deutschklerilalen
greise, die non den» Tcheitern des >latholi!entages
so hart getroffen wurden, könnten aber sehr Wesens
lich niitnnrten, die Etimmung siir das notlvendigel'
weise lominende ''lusgleichslverl günstig oorzuberei^

ten. Mögen sie ihren Gesinnungsgenossen anderer
'.>lalionalilat begreiflich machen, daß nlierinäs',ige na-
tionale Forderungen an den Lebensbedürfnissen des
Staates Schranken finden müssen.

Das „Vaterland" sag<: Wenn jem in deulsch-
talholischen kreisen die Meinung herrsclit, daß nun-
mehr die allgemeinen österreichischen Xatholilentage
aufgelassen und fortan jede Kation ihren eigenen
nationalen Katholikentag veranstalten möge, so ver-
leimen diese kreise entweder die Bedeutung der
allgemeinen >lalholilenlage oder sie meinen wirklich,
auf diesem Nege der katholischen Sache nünen zu
können. (5in Blick in die dentschraditalen Blätter
müßle die gemeinten .Meise belehren, das', sie sich
irren. M i t dem deutschen Freisinn gibt es lein Pak-
tieren in katholischen fragen.

Das „Deutsche V o l t M a n " dagegen meinl:
Wenn es in Österreich überhaupt zur nationalen
Verständigung kommen kann, dann ist die Vorbedin-
gung einer solchen die volle (5migkeit aller Deut-
schen in nationalpolitischer Beziehung. Und wenn
diese (5inigkei! auch wirklich das Stattfinden allge-
meiner österreichischer Katholikentage auf ^nhre
hinaus verhindern sollte, so wird doch lein Deutscher,
der nicht zum Verräter an seinem Volle werden wi l l ,
aus den Reihen seiner Stammesgenossen treten
dürfen.

Das „ I I I . Wiener Er i rabla l l " führt aus. der
Plumpe tattische fehler, den die (5zechen mit dem
Vorstoße gegen die dentschen Erbländer der Habs-
burgermonarchie begingen, zwingt die Deutschen zu
entschlossener und einmütiger Abwehr und fährt kra-
chend in das sonst seste internationale l^efüge der
österreichischen Klerikalen. Beide Momente sind wich-
tig und müssen weise verwertet werden.

Die „Österr. Volkszeitung" hält es für wahr-
scheinlich, daß ein österreichischer Katholikentag so
bald nicht wieder stattfinden könne, und erklärt,
daß man auch unter dem Deckmantel deo Katholiken,
tages fortan in Wien leine slavische Teelensängerei
dulden werde.

Ungarn.

Aus Budapest wird der „Po l . Korr." berichte!:
Die bevorstehende Politische Kampagne wirft ihre
schalten voraus. I n Ermanglung positiver In fo r -
mationen über die zukünftige politische (Gestaltung
ergeht man sich in mannigfache Kombinationen,
denen indessen keine Bedeutung zugeschrieben wer-
den darf. da - wie von maßgebendster Stelle mit-
geteilt wird -̂  nnr die Demission des Kabinettes
Wekerle bestimmt vorausgesagt werden kann, jede
andere Prognose aber haltlos ist. (5s wird immer
wahrscheinlicher, daß das Abgeordnetenhaus, das
am 2.^. September zusammentreten muß, sich nach
Entgegennahme der Demissionsmitleilung des Ka-
binetten wieder bis zur Lösung der Krise vertagen
wird. Angesichts der vollständigen Ungewißheit der
Lage mußte es befremdend wirken, daß einzelne Or-
gane unter Hinweis aus die Delegationssession ver-
hüllte Drohungen veröffentlichten. Ein Blatt ging
so weit, zu erklären, daß die Delegationen, wenn der
fr iede mit der Koalition nicht zustande käme. über-
haupt nicht zusammentreten können, beziehungs-
weise daß die Ungarn wegen der Mehrausgaben an-
läßlich der Annerionstrise das siecht, die Legierung
zur Verantwortung zu ziehen, in den Delegationen
geltend machell werden. Diese Drohung muß aufs
entschiedenste zurückgewiesen werden, da doch allge-
mein bekannt ist, daß im verflossenen Winter alle
Schritte mit Kenntnis und Bil l igung des ungari-
schen Kabinettes unternommen wurden. Damals hat
die ungarische .^'egierung die Miwerantworlunss für
alle Schritte übernommen und sie wil l sich auch
durchaus nicht der eingegangenen Pflicht entziehen,
alle Vorlagen vor dem Parlamente sowie vor den
Delegationen zu vertreteil. Diejenigen Inspiratoren
der erwähnten Zeitungsartikel, die sich mit dem
Tchein nmgeben, als ob sie mit Wissen der ungari-
schen Regierung oder der Koalilionssührer sich in
Drohungen ergingen, leisten der Sache einen sehr
schlechten Dienst. Um irrigen Ansichten vorzubeugen,

Feuilleton.
Ein schwerer Fall.

Humoristische Novelle uou Gl'ft' r»«?», Hwclic'l'h.
^ (ssortsrlumg.)
Frau Rat Eichler und ^riederile verbrachleu

kme angenehme '.'('acht. ivwu Rat wenigstens war
durch die Ereignisse des vergangenen Tages der-
artig alterierl, daß der bedanke an den unverstän-
digen, jungen Arzt vollkommen genügte, jede Spur
von Müdigkeit zu verscheuchen.' I h n ' Phantasie
wuchs unter dem Schatten der Nacht ins (Gigantische
und malte ihr die fürchterlichsten Dinge aus. Sie
stand endlich mit schwerem Kopfe, müden (Gliedern
und mit dem wohltuenden befühl auf. daß sich von
den erträumten Schrecknisseil ganz entschieden heute
Mvas verwirklichen würde.

Friederile hatte sich zwar »lit derartigen gci^
sligen Unlerhaltnngen nicht abgegeben, aber sie be-
hauptete hartnäckig, daß sie sich noch nicht wohler
fühlte. M i t ächzen und Stöhneil schluchzte sie die
^icdizin, die zu ihrer Entrüstung bitler schmeckte
und ihr die tröstliche Versicherung erpreßte: „Da-
l'on würde kein Pferd gcsnnd!"

Arau .Rat war eine Beute der widersprecheud-
!len Gefühle. M i t gi t tern flößte sie der fortwährend
l'ur sich Räsonnierenden die Tropst'n ein, einerseits
N'st überzeugt, sie schadeten, anderseits doch zu dem
^esullal gekommen, es wäre »uverautworllich voll
>hr gehandelt, nichts sür die Leidende zu tun.

Unter dieser Beschäftigung war der Vormittag
l'crgangcn, als endlich Annys Erscheinen >>ilfe in
''lllssicht stellte.

Der Tante wußte sie wirklich die Schreckbilder
der Rächt so auszuredeil, daß sich diese sogar zu der

Bemerkung hinreißen lies;: sie hosste zetzl auch. es
würde nicht gleich an das Leben gehen. Rur gelang
es ihr nicht, der hartgesottenen ^riederite eine wohl '
wollende Krit ik über die Wirksamkeit der Medizin
abzuschmeicheln.

Der heutige Tag versprach aber insofern Gutes,
als Doktor Müller gerade seinen Krankenbesuch
machte, während sich Frau Rat zum Mittagschläschen
hingelegt hatte.

Ann» empfing ihn allein mit freudestrahlen-
dem Gesichl, lim ihm zuerst die Patientin vorzu-
führen und dann noch im Rebenzimmer mit ihm zn
Plaudern.

Natürlich — er mußte ja auf die Tante warten.
Die praktische, kleine Annav hatte mit scharfen,

Blick einige Schäden an des Doktors braunen ,vand
schuhen entdeck! und machte sich nun glückselig daran,
ihm diese auszubessern, indem sie ihm - nach dem
Prinzip, das Angenehme mit dein Rühlichen zu
verbinden - in aller Eile verschiedenlliche Verhal-
tungsmaßregeln g<ib.

„Tante gibt sehr viel aus Äußerlichkeiten, Hans,
das merke dir! Ein Segen, daß sie diese Löcher nicht
in deinen Handschuhen bemerkt hat!"

Sie streckte ihm vorwurfsvoll ihre Dingerchen
durch die klaffenden Wuuden entgegen. „Wie kann
mail nur so ausgehen?"

Sie stichelte munter plaudernd darauf los und
er ließ sich seelenvergnügt von ihr ausschelten.

„Hast du immer noch nicht mehr Prar is.
Hans?" fragte sie dann.

„O doch!" erwiderte er. „Heule zum Beispiel
brachten sie mir einen Straßenjungen, dessen Bein
überfahren worden war. Ich verband das kleine
Piedestal und gab dann dem armen, verhungerlen
Bengel den lelüen Taler, den ich im Portemonnaie

hatte, als Schmerzensgeld mit auf den Weg er
schrie so jämmerlich, Anny! Auch war heute in mei-
ner Sprechstunde zum ersten Male eine Patientin,
eine arme Näherin, die nachher fragte, was ne
schuldig wäre. in einem Tone — weißt du, Annl)",
sagte er treuherzig und ein wenig verlegen, „ i n
einem so kläglichen Tone, daß ich beim besten Willen
nicht anders konnte, als zu sagen: nichts!"

Die Handschuhe waren jetzt fertig genäht und
Ann!) steckte sie dem jungen Manne sogar noch höchst
eigenhändig in die Tasche.

„Weißt du. Hans, so sehr einträglich scheint
deine Prar is nicht zu sein." sagte sie dabei.

Hans stimmte ihr lachend bei. „Ach, Anni,,
wie reizend wäre es. wenn Berl in von einer so recht
handfesten Epidemie heimgesucht würde."

„P fu i . du Barbar," schall sie ihn aus. „Laß
das Tante »licht noch einmal hören! Wozu brauchst
dn denn auch so etwas. du. der ein so vorzügliches
Eramen gemacht hat?"

„Was nützt mir das?" rief der junge Mm,n
ärgerlich. „ Ich habe keine Konuerionen, kein ver-
mögen, lein elegantes Wesen und noch diesen -'mmen
Mül ler ! Und wenn ich alle Krankheiten der Welt
heilen könnte, der abscheuliche Rmm' wurde m,r
immer im Wege sein."

AniM fand es praktischer, ihm einen l n , n^ l
Vorlrag über die Art des (^rüßens zu halten. Sie
hatte gefunden, er lüftete den Hut so steif.

Dabei machte es sich so von selber, daß noch
owe andere Art des Grüßens ausprobiert wurde,
und der junge Mann war eben dabei. Annl, einen
Kuß mls die Lippen zu drücken, an dessen gewandter
Ausführung nilins auszusetzen war. als sich die
T»r öffnete, um ^ rau Rat eintreten zu lassen.

sFrrtsehung folgt.)
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sei ausdrücklich betont, da,; die Vlitglieder der un-
garischen Negierung den Inspiratoren der erwähn-
ten Kundgebungen vollständig fernstehen.

Politische Uebersicht.
Laib ach, 2. September.

Anläßlich der Begegnung Seiner Majestät des
K a i se r s mil den süddeutschen Fürsten der Boden-
seeuferstaaten erörtert die „N êue Freie Presse" die
uralten Beziehungen, welche die politischen Verknüp-
fungen Österreichs und der süddeutschen Ttaaten be-
wirkt haben, und bemerkt: Tie alte Verwandtschaft,
die inneren Zusammenhänge, die Zuneigung, die
aus gleicher Veranlagung und Ähnlichkeit des Füh-
lens entspringt, haben auch heute nichts an Kraft
und Frische verloren, und alles, was geschieht, mu
die langjährige Geschichte, welche Österreich-Ungarn
lllit Teutschland und besonders mit Süddeutschland
verbindet, in die Gegenwart zu übertragen und für
die Zukunft lebendig zu erhalten, wird bei uns mit
dein größten Interesse aufgenommen. Gewiß ist
Berlin heute das große Zentrum des Teutschen Nei-
ches, allein wenn dort die politischen Entscheidungen
fallen, sind die Stimmungen, Meinungen und I n -
teressen, die sich in Süddeutschland geltend machen,
mit am Werke. Tie Begrüßung der süddeutschen
Fürsten wird in Österreich-Ungarn besondere sym-
pathisch berühren. — Tas „Fremdenblatt" bemerkt
zu dem Empfange, den der Baiser in Vorarlberg
gefunden: Ein Jubel sondergleichen um rauscht den
Monarchen auf dieser Triumphfahrt durch den west-
lichen Gau seines Reiches. Tie gewaltige Liebe,
die den Kaiser auf seiner ganzen Fahrt begleitete,
sie jubelt auch hier in einem vieltausendstimmigen
Jauchzen, zeugend davon, wie alle, alle einig sind in
der Treue, in dem mächtigen Gefühl für Kaiser und
Vaterland. Nie alle Kraft dieses großen Reiches,
alle Treue seiner Völker in der einen Liebe zusam-
menströmt: zu diesem Kaiser der Treue und der
Pflicht. — Tas „Neue Wiener Tagblatt" schreibt:
Tie Begegnung mit den süddeutschen Fürsten bildet
einen stilgerechten Epilog zu den Tagen von Tirol,
die ja durchtränkt waren von der Erinnerung an ge-
schichtliche Ereignisse von österreichischem, wie von
deutschem Gepräge. Der solenne Gruß, den die
Schweizer Eidgenossenschaft unserem Baiser entbie-
tet, vervollständig! das Bild. Gute Freundschaft hält
unsere Monarchie nut dem ^chweizcrlande und mit
dessen tüchtigem und zähem Volke, das ein Stück
beispielgebender bürgerlicher Kraft offenbart, der
Knlturentfaltung ohne nationale Nirrsal und der
selbständigen nationalen Entwicklung in den einzel-
nen Teilen, ohne daß diese Teile miteinander ha-
dern. — Tic „Österr. Volkszcitung" bezeichnet die
Bodenscefahrt des Kaisers als einen wirkungsvollen
Schlußakkord der denkwürdigen Tiroler Reise. Un-
seren Kaiser grüßen an den Ufern des Bodcnsees
reichsdcutschc wie österreichische Fahnen. Es sind
dies Wahrzeichen der Verbrüderung.

Die türkische Regierung wird, wie man aus
Konstantinopel meldet, die bestehenden albanischen,
bulgarischen, griechischen, arabischen, tscherkcsfischcn

mo kurdischen Vereine politischen Charakters, sowie l
)ie revolutionären armenischen Komitees Taschnak-
-utiun, Hintschakistcn und reformierte Hintschakistcn
auffordern, sich dem Vercinsgcsetze, das die Bildung
politischer Vereine auf nationaler Grundlage nicht
gestattet, anzupasseil und die Vercinsstatuten den
Behörden vorzulegen. Politische Vereine werden sich
in Zukunft keine nationalen Namen beilegen, son-
dern nur die Bezeichnung „ottomanisch" führen
dürfen.

Weilers meldet man der „Pol. Korr." aus
^onstantinopcl: Tie in einem Gesetzentwürfe der
Regierung enthaltene Bestimmung, wonach Aus-
länder, die in der Türkei eine Zeitung herauszugeben
beabsichtigen, der Behörde eine von dem betreffenden
Konsulat legalisierte Erklärung vorzulegen haben,
ist bekanntlich von der Kammer abgeändert worden,
hinsichtlich der Ausländer, welche in der Türkei
Buchdruckercicn besitzen, ist dagegen der Vorschlag
der Regierung durchgedrungen.

I n der diplomatischen Auseinandersetzung zwi-
schen Frankreich und Marokko ist, wie aus Paris ge-
schrieben wird, eine Pause eingetreten. Mehrere
Mitglieder der außerordentlichen Botschaft, die Sul-
tan Muley Hafid für die Führung der Verhandlun-
gen mit der französischen Regierung nach Frankreich
entsandt hat, befinden sich auf dein Wege nach ihrer
Heimat, um ihrem Hcrrschre über die Ergebnisse des
Meinungsaustausches, der bekanntlich zu einem Ein-
vernehmen geführt hat, Bericht zn erstatten. Man
glaubt erwarten zu können, daß der Sultan die Ab-
machungen seiner Unterhändler gutheißen werde.
Ter Führer der erwähnten Botschaft, (5l Motr i , ist
ilt Paris verblieben, um daselbst die endgültigen
Weisungen des Sultans abzuwarten.

Tagesnelligleiteu.
— sUuriosa von der Zcppelinreise.j Die Fahil des

Grase» Zeppelin von ^riedrichshafen nach Berlin hat
gan,̂ e Industrien hervorgerufen. Tie Spekulation cinf
das große Interesse, welches ein ganzes Voll diesem
Unternehmen entgegenbrachte, hat aber auch mitnnler
die sonderbarste» Vlnlen getrieben. Auf alle mögliche,
lind »nmogliche Weise sind ,̂ . V. Zeppelin.Neliqnien
fabriziert worden, ^u den seltsamsten Axswüchsen der
allgemeinen Begeisterung dürste die Verwertung des
^eppelinsandes gehören, der bereits bei der letzten Fahrt
des (trafen ein Gegenstand erbitterter dämpfe war. (5s
handelt sich hiebei um jenen Sand, der ans den Aallasl»
sacken der Gondel während der ^ahrt von der Höhe her»
abgeschüttet wnrde. Tie Bevölkerung einzelner ^rtschaf»
ten, welche der Ballon passierte, hat nun diesen Sand
eifrig gesammelt und kleine Andenken, wie Schachtel»
chen, Nadelkissen usw. mit dem „interessanten" Sande
betlebt. Diese tnriojen ^eppelin-Andenlen gelangen jetzt
in den Handel und finden sogar lebhafteste Nachfrage.
Aber damit sind die kuriosen Erzeugnisse einer „Zeppe.
lin.Industrie" noch nicht erschöpft. I n Berlin hat man
sogar Zeppelin.Pfefferkuchen gebacken. Jedenfalls ist
hiebei weniger auf die Genießbarkeit Rücksicht genum.
men worden als auf die Purlrälähnlichkeit, die annci.
hernd erreicht wnrde. Der weiße Tchuurrbarl des Ge-
feierlen ist mittelst Zuckergusses ausgezeichnet nachgeahm!
»norden. Die Pfefferkuchen find mit sinnigen Inschriften
verziert- „Heil dir, Zeppelin, dem Nönig der ^üfte!"

ider: „Dich, Gras Zeppelin, gruj;t heut die (^ladl Vel-
in ! " Welche Begeisterung uud Spannung Platz gegrif»
en hat, illustriert am besten Folgendes! I m äußerste»
Verliner Osten wohnt eine alle Berlinerin, die schon im
)8. Jahre steht nnd bereits seit eineinhalb Dezennien
hre Wohnung nicht verlassen hat. Die Fvan hat nun den
Wunsch alisgesprochen, noch vor ihrem Sterbe» das Luft»
schiff sehen zu dürfen, nnd ihr Enkel ist dieser Bitte
llachgelommen und hat sie auf einem Wagen nach Tegel
transportiert. Hoffentlich hat sie etwas gesehen.

— <T>ic (befahren der Schönheit.) Über sonderbare
Hwischenfälle, welche sich nach der Hochzeit der als
ilißerordentliche Schönheit bekannten .̂ omt̂ sse Annum
Morosini ereigneten, weis; ein amerikanisches Nlall fol>
ssendes ans Venedig zn beiichlcn! Comtesse Annina
Mm'osini, welche der höchsten Aristokratie Venedigs an>
glhörl, machte vor einiger Zeit Spaziergänge aus den
Markusplatz. Da die Dame sich für gewöhnlich nicht in
Der Öffentlichkeit sehen lies; lind ihre Schönheil allgemein
bekannt ist, scharte sich bei diesen Spaziergängen eine
zahllose Menschenmenge nm die Gräfin, so das; sie form»
lich verhindert wurdet ihren Weg fortzusetzen. Wie das
Blatt berichtet, solleil bei solchen Anlässen sogar die
Kirchen lind Denkmäler in der Nähe des Markusplatzes
von den Bewunderern dicht besetzt gewesen sein. Aus
allen Fenstern schauten die Lente herab und selbst die
Dächer der Häuser waren von Neugierigen derart über»
füllt, das; einige herabstürzten nnd sich schwere Ver»
letzungen zuzogen, Gondel ans Gondel legte auf die
.^nnde, das; dieGräsin da sei, an der Piazzella an, so das;
man eine» beträchtlichen Teil des (5anal Grcinde fast zu
Fus; überschreiten konnte. Schließlich wuchs die Men»
schenmenge derart an, das; man Polizei requirieren
mußte, um der Gräfi» ei»e» Weg z» bahnen. Das Mu»
nizipium der Stadt Venedig, welches von dieser Auge»
legenheil Kenntnis erhielt, beschloß nun, einen Vrief
an die Gräfin zn richten uud sie aus Gründen der öfseut»
lichen Sicherheit und in ihrem eigenen Interesse ,',»
bitten, bei ihren Ausgängen künftighin einen Schleier
zu tragen. Die Gräfin erfüllte die Nilte. Als sie aber
kurze Zeit darauf nach Tnrin znm Vesnche der dortigen
internationalen Ansstellnng fnhr, wiederholte sich auch
hier dasselbe Schauspiel. Anläßlich dieser Zwischen fälle
mag erwähnt werden, das; Komtesse Morosini sich für
gcwöhnlich nnr im Kreise sehr intimer Bekannter sehen
läßt. Nnter diesen befindet sich anch der bekannte amen',
lanische Milliardär Pierpont Morgan, der sie ans einer
seiner zahlreichen »leisen durch Ital ien, wo er Kunst»
ichät.ze sammelte, kennen lernte nnd damals erklärt habe»
soll, die Gräfin sei die schönste Frau der Well. Vergan-
genes Jahr war Madame Donglas, die Schwester' des
gewesenen Präsidenten Roosevelt, Gast der Komtesse.
Obgleich die Gräfin, wie gesagt, zur höchsten Aristokratie
Venedigs zählt, verkehrt sie doch sehr wenig in Standes-
kreisen. Die Gräfin ist die Tochter eines'reichen Kauf.
mannes namens Rumbo, ihre Mutter ist spanischen Nr-
sprimges gewesen. I h r Gatte eutstammt der alten und
sehr angesehenen venezianischen Dogenfamilie, der Moro»
sini.

— Mcmenceaus legier Teufzerj — das ist der
Name eines sinnigen Spielzeuges, das man jetzt, wie der
„Gi l Blas" berichtet, cms cillei, Straßen von Paris hört,
sieht uud belacht. „Elemenceaus letzter Seufzer" ist nach
dem Vorbilde des bekannten „sterbenden Schweinchens"
gebildet- eine Gnmmiblase zeigt die Gestalt Clemen»
eeaus- der mongolische Typus, der starke angeklebte
Wollschnurrbarl uud der gelbliche Teint mache» die
Ähnlichkeit »lit dem Er.miuisterpräsidenten nnvertenn»
bar. Wird unn Herr Clemeuceau aufgeblasen, so erfreut
er sich eine Zeitlang einer straffen ^ülle' dieses würde»
volle Embonpoint nimmt aber ab, je mehr die ^uft wie-

Aus Gifersucht.
Roman von Max Hoffmann.

(56. Fortsetzung.) lNackdrull verboten.)

„Ich muß Ihnen eine wichtige Eröffnung
machen," fing Scharffenstein an. „Ihre Braut ist
erwischt worden und hat alles eingestanden. Ein
weiteres Leugnen Ihrerseits ist also völlig zweck-
los."

„Was hat sie eingestanden?" fragte Majewski
verblüfft.

„Kann ich's denn? Ich kann's eben so wenig
sagen? Daß Sie das Geld entwendet haben und der
Mörder sind."

„Himmlischer Vater!" rief Masewsti erblei-
chend. „Wie kann sie so etwas sagen? Ach nein, Herr
Untersuchungsrichter, Sie scherzen oder wollen mich
aufs Glatteis führen. Das kann nicht sein, so schlecht
ist sie doch nicht, daß sie mich unschuldig hineinlegen
wird."

„Unschuldig sind Sie doch nicht!"
„Nein, ganz nicht, aber auch nicht ganz schuldig.

Und vor allen Dingen nicht in so schrecklicher Weise!"
„Wie Sie uns belügen, haben Sie auch Helene

Brandt belogen. Sie verfahren eben nach dem Rezept
gewisser Verbrecher, die selbst bis aufs Schafott
ihre Tat geleugnet haben und dadurch der gerechten
Strafe zu entrinnen glaubten. Sie wissen aber auch,
wlc es denen ergangen ist und daß ihnen ihre Hals-
starrtgkctt nichts genutzt hat."
l > i - n , ' ^ ^ """suchungsrichter, ^ wäre ein I u -
' ^ A ^ ! ^ ' " " " " " i r so verfahren würde."
^ i t se l ^ " ^ " ) einmal das

„Kann ich's denn? Ich kann's ebenso wenig
wie Sie. Auch für mich ist das ein seltsames Ge-
heimnis. Sobald ich alles erfuhr, dachte ich gleich:
Jetzt bist du geliefert. Nenn man dich jetzt fäßt, so
wird man die ganze Schuld aus deine Schulter wäl-
zen. Ich kann Ihnen nicht beschreiben, in welcher
Aufregung ich seit jener Zeit gelebt habe. Selbst sie,
die ich wahrhaft liebe, hielt mich für den Täter und
gab mir das zu verstehen. Deshalb reifte ill mir der
Plan, ins 'Ausland zu gehen. Vielleicht hätte ich mich
da voll diesem entsetzlichen Alpdruck frei gefühlt. Es
ist mir nicht gelungen zu entkommen, und nun tram-
pelt man hier auf mir herum wie auf einer Gift-
schlange. Unschuldigen Verdacht ertragen zu müssen,
Herr Untersuchungsrichter, das ist tausendmal
schlimmer, als wenn man mit Recht bestraft wird."

Scharffenstein klopfte ihm freundlich auf die
Schulter. „Es freut mich wenigstens, daß Sie sich
heute verständiger benehmen. Majewski, als neulich,
wo Sie sich wie ein Unsinniger gebärdetcn. Man
lann doch ein vernünftiges Wort mit Ihnen sprechen.
Sie werden mir selbst zugeben müssen, daß aller
Verdacht gegen Sie spricht. Dazu gesellt sich noch
Ih r Verhalten zu Ihrer Freundin. Sie wollten sich
allmählich von ihr zurückziehen —"

„Ich zurückziehen? Kein Gedanke! Daß ich mal
eilt anderes Mädel ausführte, das ist noch nicht so
schlimm und daß sie davon gleich ein solches Auf-
heben macht und mich um Kopf und kragen bringen
will, ist gewiß nicht schön von ihr. Tas habe ich nicht
um sie verdient. Aber sie hat doch wohl schon alles
widerrufen, nicht wahr, Herr Untersuchungsrichter?"

„Ganz im Gegenteil! Sie hat ihre kurzeil brief-
' lichen Angaben sogar verschärft lind erweitert."

„Ja, ja." gestand Mascwski zerknirscht, „mm
verstehe ich ihr Mißtrauen, mil dem sie mich ill der
letzten Zeit auf Schritt und Tritt verfolgte. Ich
dachte erst, es wäre gewöhnliche Eifersucht, aber es
war etwas anderes. Sie glaubte, daß ich ihr eine
große Summe Geldes, von der ihr ein Anteil ge-
hörte, unterschlagen wollte. :'lch, Herrllntersuchungs
richter, das kann ich Ihnen sagen, das Weib, das ist
unser Verderben. Das ist in der Bibel schon ganz
richtig dargestellt."

Der eigenartige Philosoph ließ seinen >iopf fast
bis auf die Knie hängen und brüleie mit betrübler
Miene vor sich hin.

Weide betrachtete ihn mit einem gewissen Mit-
leid, und Bardckow trat zu seinem Kollegen und
sagte flüsternd: „Nun? Nie gefällt Ihnen der Kerl?
Sind Sie befriedigt von Ihrem Erfolg?"

„Erfolg?" fragte Weide ebenso'leise. „Ich
möchte lieber sagen, Mißerfolg. Denn dieser Mensch
belügt uns augenscheinlich nicht."

„Ganz meine Meinung!" stimmte Bardetow
eifrig bei. „Ich glaube, wir beide werden doch noch
zusammenkommen, Herr Kollege."

Weide sah ihn ungläubig an. Nein, die Fährle.
auf der sich Bardckow bewegte, würde er nicht ver̂
folgen.

„Ich habe Sie eine Weile nachdenken lassen,
Majewski," begann Scharffenstein wieder. „Haben
Sie sich besonnen?"

Der Verbrecher rückte sich entschlossen gerade.
„Ja, das habe ich," sagte er mit auffallend fester
Stimme. „Und ich möchte Sie lim etwas bitten,
Herr Untersuchungsrichter."

lFurtschunq folqt.j
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del enllveicht, die cmgelleblen Arme und Beiue fangeil,
allmählich an kraftlos zn werden und zu schwanke», Cle-
meueeau neigt schließlich das .Haupt aus die Brust uild
verscheidet unter eiuein lläglicheu Seufzer, dl-ssen tragi-
komische Wirknng selbst deil Ernslhasleslen zu Lachtränen
zlvingl.

- «Goethe als Vcrtnufer von Damrnqarderobe.j
3ehr ainüsanl ciber so got »vie gar nicht beka»>ll ist, daß
Goethe sich einüial anch als Kansmann, lind zlvar ans
dei» Gebiete der Damengarderobe beläligl hat. Ter
„Herr (̂ eheilnbde Rath" halle vo» einer arme» Dres-
dnerin gehört, die sich durch Äilferligling vo» Stickereien
»»d ga»zen Piitzgegenslände» forthalf und übernahlu es,
für sie Produkte ihrer Arbeit zu versaufen. Er lud zu
l'iuer Matinee ei», wobei die Arbeiten ausgestellt waren,
>l»d »vnrde viel los. I » der Abrechuunq, die er ans.
stellte, heißt es u. a.: „(Gräfin vo» Henkel: Nr. I I, Eine
Haube mit französische» Spillen, 9 Thaler- Ein Morset
mit Spitzen 4 Thaler- ^rau Hofrätin Schopenhauer-
Nr. l7, 7 ^ Elle Ottomane 5 Thaler 22 Sgr. Zuletzt
schrieb er der Dame, die sich bei ihm für die Dresduerin
verwendet halte, er hoffe alles zu verlaufen, wenn sie
billiger würde. „Man findet die Sachen sehr schön, aber
die Preise zu hoch, von Berlin kau» man dieselben Stik»
lereien viel wohlfeiler bekommen."

- sDcr !M. Gcburtotaq einec, enqlischcn Clown.>
Taf; ein Mann mehr als siebzig Jahre lai'g den dum.
>»en August spielt, ist gewiß eiu selteiler ^al l , aber er
kommt vor. Diesertage feierte, wie ans London geiuel.
det wird, der in England »veit und breit bekannte Clown
Doughll, seinen 90.' Gebnrlslag, und das gailze „kleine
Arighlon" freute sich darauf, de»» Eloum Doughtl) und
seine Hunde haben den bindern eine große E,rtravor-
stellung an der Küste zur ^-eier des Tages gegeben.
Toughl») lvar schon mit l!1 fahren „dumuier Aligusl",
»nd er freut sich, das; ihn das lange Leben nicht gescheid»
ter gemacht hat. Er will der „dumme August" bis zu
seinem Lebensende bleiben und deull nicht daran, sich
zur Ruhe zu setzen, obwohl er ganz wohlhabend sei» soll.

- lWne 1l»<!<» Mnrt.Vricfillartc.j Die englische
Legierung aus Malalla will, dein „Figaro" zufolge, i»
den nächsten I age» eine 5l«> Dullar-Äriesinarke heraus-
gebe». Diese Briesmarle wird, obwohl der asiatische
Dollar erst etwa die Hälfte des amerit'auischen Dollais
beträgt, die Briefmarke der Welt sein, die mit etwas
über'iool' Mar l den höchsten Wert darstellt, I » mehr-
farbigem Druct nud großem Thormat hergestellt, foll diese
..Königin allei Äriefmarlen" zur frankier» »g großer
Zeitnilgspakete uud eingeschriebener Wertsendungen
dienen. Sicher wird sie bald ei» gesuchtes Sammelobi.ekl
sein.

lWie ma» sich in Ehinn da»? „Mittelländische
Meer" vorstellt.! Ei» Dentscher, der sich einige Zeil in
einer abgelegene» südchinesischen Kreisstadt anshielt,
gib< ii» ^stasialifchen Lloyd ei» hübsches (Gespräch z»m
besten, das er mit den dortigen Honoratioren halle. So
ost man, erzählt er, zum Plaudern znsammengelonilnen
sei, habe man allerhand fragen über die Verhällnisse
im Mittelländische» Meere an ih» gerichtet. „Es war
»ü'r natürlich anfgesallen, warm» ma» gerade über
diese» Gege»sta»d so viel fragte nnd so viel Interesse an
den Tag legte. Die Reihenfolge der ^rage» war etwa so-
Bist du durch das Millellänoische Meer gesahre»? Wie
sehen die dortigen Me»sche» ans? Wie fährt man hin»
m»? Wie komnit man heraus? Wie finden die Schiffe
sich dort zurecht? usw. Endlich, am dritten Tage, als
mau wieder danach fragte, lam Licht in die Sache, uud
zwar Licht für beide Teile. M i r wurde es uu» klar, was
meine chinesische» freunde sich imler dem Mitlellälldi-
scl)en Meer vorstellten, »nd ihnen »vnrde llar, >vas das
Mittelländische Meer eigentlich sei. Die letzte ^rage
lautete nämlich, wie das möglich sei, daß in, I»»er»,
>» der Mitte der Erde, wo man lein Sonnenlicht habe,
Städte gebanl würde» »nd Mensche» wohnen lönnten.
Chinesisch heißt nämlich Mittelländisches Meer ^i-chnn-
Hai- das sann allerdings a»ch mit ,Meer mitten i» der
Erde' übersetzt werden."

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
V i n n u i d o n n i n , V i n r l n i d n n u i n . . .

Von Dr. Walter » m i d.

Deutlich sieht er vor den Aligen meiner Erinne»
lung, der gutmütige, humorvolle Vater Ernestus, des
Alpenllosters baßgewaltiger Kellermeister. Erfreute man
!>ch am dämiuernden Abend bei einem lühlen Trunle
des Lebens, so huschle ein freundliches Leuchten über die
Viieuen der Gesellschaft im .Kellerstübel, weil» er, be-
dächlig daherkommend, mit herzlichetn Willkommgruß
seine Getreue» musterte. Als treuer Verwalter goldbli».
lender Vorräte pries er die maßvolle dionysische Freude
Und schlug den Geist der unterirdisch geborgenen Schätze
»uch höher nn, als die eindrucksvolle Sprache der Jahr»
Hunderte, die sich in den Codices der Klusterbibliolhek
"Neubarle. Er pflog des trauliche» Gespräches im alter.
^Ulnlichri! Zirbenstiibchen, wie im Quattrocento die ita-
'wllischl'n Hofgesellschaften. Und halte man seine freund-
Ilhafl erlvorben und sich als verständnisinniger Verehrer
l'dlen Trovsens belvährt, so >vard eine», die hohe Gnnst
^"tell, in seiner Gesellschaft in die unterirdischen Gelasse
.)>' !<e,ge» und nach Art der Peripaletiler die Philo-
joph'e des Weines zu stndieren. Liebevoll wurden die
^as,er detrachtet, die Signatur eines jeden geprüft, das
-^mp^ament des in eichenen Nande» gefesselten Geistes
"ur te i l und ,n >ve,se gesteigerter Reihenfolge erprobt.
>^rtl,ch liebkoste des Kellermeisters Blick die lange»
^n'ihe» der Gebinde, nnd behaglich a» ein gelvichtiges
^'"K gelehnl, l)iel< er seine Lobrede dem Sorgo,Krecher,

ien i» solch edler Potenz nur die steirijchen Neben-
Alande hervorbrillgen. Sein Wort wnroe zu eiller dio- r
U)sisch angehalichten Lobeshlimlle, lvenn der erdig duf- >
eilde Piclerer, der prickelnde Pichelberger oder gar der e
nilde, arislolratische Eisenlürer i» dell Nöuleril perlte. I
)>n solcheil gntgela,inten Zeiten pflegte er mit Vehageil c
>ie Geschichte von den äußeren Kennzeichen der Klöster f
>,iil» besten zu gebeil, die Arlur Achleitner in einer l
iciteren Stunde von ihm gehört nnd zn einer artigen l
l̂'ovellette gemodelt hat. Das Geläute verrate schon von 1

ferne de» Charakter des Klosters. Appel-äppel si»gl eo
oei den Most lrinleiiden Kapuzioer», gelvichlig nnd droh»
»end tönt das Vinnm boiilun, Viülim bo»nm der Glos. l
len der Söhile Venedilts. Tchnl»»zelnd, das eiile Auge ,
^»drückend, niil dem ailderil nns anblinzelild, ernlele er >
oann dell Dans für die launige Erzählung und belohnte
unseren Applaus mit der Zugabe des Solos „ I m liefen ,
Keller fitz ich hier", wobei sich seine volltönende Stimme ,'
in hlindertsälllgem Widerhall am Gewölbe brach- im be- >
lenchleten Duule! stand da die Galerie prächtiger Fässer,
in gewaltiger Harmonie ans de» machlvollen Gruiwlon: <
Villum boil»», gesliinmt.

Eins blieb mir als dauerndes Audenk'» all die ver. l
ehrnngslvurdige Gestalt des Lebensphilosophe». Edles !
Maßhalle» beim Genusse des soslbaren Gescl>enkes der
Soimenglnt. Bei alleil Kreuz, lllid Quersahrlen in Got» ,
les schöner Well erforschte ich auch das Geheimnis des
^iebenblnleS und weihle manche» Becher dem Genius
des lebeuslluge» Mentors.

Alli sonnige» Rhein, wo die würzigen Geister der
hochedlen Herren einen eigenen Tropfen Daseiilsfreud«'
ills Menschengemül mischen, ist der Ort, an dem der
Mensch in sinniger Beschaulichkeit nud Vergessenheil das
Glück des Augenblickes beim senerdnrchglühlen :>»ebensafl
erträume» kann. lind ihr Weine des Mains, charalter»
voller als der mildblnmige Moselwein, mil Rührung
denk ich der Sllmde, da ich vo» sachkundigem Kellner
in den allfrällkische», erkergefchmüctten Gasthos „Zu den
drei Kronen" in Würzbnrg gewiesen, die Herrlichkeit der
^ranke»wei»e ge»oß. Die Stadt, i» der Wallher vu»
der Vogelweide vo» des Lebe»s Stürme» ausruht, birgt
so manche Weinstube voll wonniger Traulichfeit, in der
die an der soiniige» Südfla»se des MarienbergeS ge-
deihenden Edellveine Würzbnrgs, der „S l r i l i " , „Bo^-
bentel" und „Leisten" verzapft werden, rassige Weine,
die mit ihrem kräftige» Wohlgeriich am meisten de» stei.
rische» Weillen sic!) näher». Wer würde da zögern, dem
althergebrachten Willkoiumspruch der lrmksrohe» Würz.
burger Bescheid zu tun-

Der Rat lebe,
Würzburg lebe,
Wer trinkt, lebe,
Und sei willlomb!

Eine» dnslenden, dem ^ranlenweine verwandien
Wein reise» anch die Nebenhügel am ^berrhein, de»
Markgräsler mil seinem erdigen Biitetl, der so trefflich
ziiin ^ifch oder zumNaSler Leibgericht, de» lebergefiilllen
ü. ineletten, muudel. I n weile»! Bugell fchuiingl sich der
Kranz von Rebeilbergen bis über Schasfhausen hill. I n
diesem mittelalterliche» Städtche», i» desse» Hauptstraße
die Häuserfroute» eiueu herrlicheil Schatz an pressen
des 16. uud !7. Jahrhunderts be>vahren, und in dem bei
jedem zehnten Hause ein Laufbrunnen von dem heim.
lichen Zauber der Stadt raunt, ist auch der Wein gut.
Die Nebe schlingt sich sogar bis zum düsteren romani.
scheu Kastell Muuoth hiuauf, uud der uach Norden hin.
ziehende Klettgau rühmt sich eines sehr seineu Tropseus.
Ein sreundlicher Stern führte mich beim Schlendern
dnrch die Straßen zu einem behäbigen Gasthos, über
dem eill vergoldeter Schwan im eiserne» Niedermeier,
sranz z»m Eililrele» einlud. Von dem aus der gute»
alteu Zeit stammendeil Zeiche» ailgeloctl, trat ich ein.
Eine heimelige Holzlreppe führte mich i» einen getäfel.
len Nanul ans dein 18. Jahrhundert, in dem mich ei»e
hü»e»has<e Saaltochter sre»»dlich bewilllommle nnd mir
zn einem gnlen Bisse» ei»e» bekömmliche» weißen Sieb.
linger reichte, zum Schlaftrunk aber ein l̂äschchen Hall.
aner Alislese brachte, eiueu seinsäuerlicheu prickelnden
Rollveiil der Uulgebung, den ich aus den Sieg der
Schweizer bei St. Ialob a. d. Birs im Jahre 1444,
desseu Erinnerung lnan gerade <24. Augusts feierle,
llerle.

^rohgenlul lrug >uich am alldere» Morge» das
Schiff a» rebhügelbekräuzlen Uferil des Rheins nach der
alten Vischofsftadt Konstanz. Ans de» Cpnren Ellehards
wallend, lam ich an den Bodensee und mein Auge freute
sich der Schönheit dieses herrlichen Seebeckeus. Vom
rosenumduftelen Eiland Mainau, aus dem sich so gut
lräumen nnd sinnieren läßt, siihrle mich der Weg »ach
der sansl gelagerlen Reiche»«», deren Pappelalleeil scho»
»ach Konstanz aus der ^erne griißeu. Nicht in gelvalli-
ge» Verhältnisse» hiügelagert, lvie die österreichische»
Stifte, rnhen die Klöster des Rheins nnd der Schweiz
i» liebliche» Tälern, traulich angeschmiegt an sansl da.
hinziehende Höhen. Oberzell und'Unlerzell, ihr wunder-
bare Stälteu eigenartiger spätmittelallerlicher Gotik!
Es war ein Wa»der» durch einen einzigen Weingarten,
den die Insel bildet. Du Schatzlästlein Mittelzell mit
deiner wunderbar wirkenden Kirche nnd dem behaglich
ius Grüue gelagerten Kloster, auch ich grüßte deine
kühlen Hallen, wo dein Kellermeister Rudima» sonder,
barer Willkomm von Eslehard entboten ward. I n der
freundliche» Mohrenwirtfchast kredenzte mir ei»e lieb.
liche Kerhildis einen lobesamen Trnnk, den goldig fnn.
kelndeil Inselwein, fernher grüßte die einsame ssiipp?
des Hoheilllviels i» de»l goldene» Sommerlag, um sich
die Rebengelände Hegans vereinigend, die einen Tropfen
hervorbringen, im Charaktei herb wie ^rau Hadwig,
oabei aber kräftig wie der Geist uud der Humor deo
Schwaden landes.

Herrlich ist der Wem von» Rhein, lieblich der Tra.
niuer uud Terlaner, köstlich anch der Tropfe» von Mel.
lik, dem einzigen 5rte des Böhnierlandes, den Gott mit
'inem Lächeln geküßl hat, herrlicher, lieblicher uud löst.
icher fchmectt jedoch der steirifche Wein. Tounendurch.
^liiht, gibt er dem Geiste fröhliche Wo»ne, und läßt in
scinem goldige» GIa»ze die fchneebedectlen Gebirgs»
!)ä»pler i» feurigerem Abeudrot erglä»ze», die Wälder
liefer blaueil, däs Hügel laud lieblicher grünen. »^<-
Nl«<li<-!

" l^luc. der Diözcsc.j Wie u,a» »»s mitteilt, wurde
5er Pfarrdechanl in Adelsberg, Herr 7,ranz G o r n i l ,
über eigenes Ansuchen wegen Dienstesuntcn«glichleit in
dell bleibenden Ruhestand versetzt. — i - .

iVan eines ^ndustrieqeleijeo nächst der Ttation
Zwischenwässern.< Wie nne> initgeieili wird, beabsichtigt
Herr Milan Ivan<'i<"-, Realiläteubesitzer in Zwischen»
Wässer», ei»e »ormalfpnrige Schleppgeleisa»lage zu sei»
ner Leinölfabrik lläclisl der Station Zlvischenwässern
ausznsühre». Das diesbezügliche Projekt ivnrde von der
l. t. S<aal>>bali!ldirell!on in Trieft im Namen des l. l.
Elsenbahnmiilisterlums im Prinzipe genehmigt nnd sin»
det insolgedesse» die politische Begehung Dienstag, den
14. September I. I . , um 1<» Uhr vormittags mit dem
Znsammelilritle der Kommissio» am Bah»hofe i» Zwi»
jche»>väfseri, ftatl. —7-.

" Errichtung einer Voltcschule in Obersecdorj.j
Wie uns mitgeteilt wird, hat der k. k. Landesschulrat für
Krain im Einvernehmen mit dem krainischen Landes,
ausschusse die Errichtung einer einklassigen Volksschule
i» Lberseedorf, politischer Bezirl Loilsch, verfügt und
aus diesem Anlasie eine neue Lehrstelle stistemisiert. — i - .

l^um ^rembenvertehre in Laibach im Monate
slngust.j '̂»»i verflossene» Monate sind i» Laibach 7744
fremde angesommen <um 871 mehr als in, Monate Jul i
nnd um 1996 inehr als im gleiche» Mo»ale des Vor.
jahresj. Hievo» sind abgestiegen: in, Hotel Union 1462,
Elefant 115.',. Lloyd 788, Stadt Wien 426, Iliri^ja 354,
Kaifer von Österreich 846, Tüdbahuhos 315, !>trukelj
285, Tivoli 258, Bayrifcher Hos 222 und i» andere»
Gasthösen »ud llbernachtungsstälten 2183 fremde.

k<—.
lBa«. und öffentliche Arbeiten.i Auf de» Aa».

p!ä>;en wird geeül' Bei den zivölf derzeit noch im Vau
befilidliche» Gebäude» w»rde» in den letzten zwei Wo»
chen die äußeren Maurerarbeiten durch ungünstige Wit-
lerung erheblich gestört, ja sie mußten hin und wieder
zum Teile sogar eingestellt werden. I m übrigen sind die
Arbeiten im allgemeinen in nachstehender Weife vorge»
schrillen: Ter Ruhbau der einstöckigen Villa der Lota
Seemann an der Simon Gregor<'i<'i<raße ist unter Dach
gebracht. Beim Gebäude der Wohnungsbaugenossenschaft
im Gradi^'e sind die Grundmauern über das Straßen,
niveau vollendet. Die Villa des Advokaten Dr. ^ranz
Tomin^ek in der Clirill-Methodgasse ist unter Dach ge-
blachl und wird getrock»et. Der Rvhba» des Schultralles
im Kollegin!» Mnrianum schreitet langsam vorwärts
»nd ist noch nicht bis znm ersten Stockwerke gediehen.
A»s den Bauparzellen bei St. Peter wird das einstöckige
Haus des Handelsmannes Matthias Spreitzer gebaut.
Der Rohbau der M. Bajer in der Illyrischen Gasse
ist imler Tact) uud wird gelroct»et. Der Bau des zweilen
Hauses drS Heinrich Primel iu der Tonneugasfe ist
bis zum Parterre angelangt. Beim Haufe des ^el i l
Toman an der Reffelstraße wurde ein Znbau auogê
führt. Die beiden Villen des Johann Ras und Leopold
Klepee au der Roseubacher Straße sind im Rohbau
fertig und »„ter Dach gebracht. Die Abtragimg der
alten »nd Errichtung der neuen Kapelle in der Sonne»,
gasse erfolgt in den nächsten Wochen. Bei den Objekten
der „kolinsla 3ovar»a" cm der Marlinsstrcche ist der
Rohbau des Hauplgebäudeo über die Pnrterreräume
fertig. Die Nebeuobjekte siud zu,n größten Teile voll-
endet und werden getrocknet. Beim Kirchenbaue in Kroi.
seneck »verden die Maurerarbeiten fortgesetzt. Der T̂ as-
snngsraum dieser Kirche wird jeileu, einer Vorstadt-
Pfarrkirche gleich sei». Beim Urfulinerinnen-Konvenl
werde» in der Turnhalle und iu den mit dieser verbun-
denen Baderänmeu die Verputzuugsarbeileu ausgeführt,
jedoch bis zum Beginn des Schuljahres weder vollendet
noch die Räume benutzbar sein, da sie vorher entsprc-
cheud austrocknet werden müssen. Der T^abrilsbau a»
der Wiener Straße ist seit etliche» Woche» im Zuge.
Aus den Baugründen au der Wiener Straße <Mi'lilar-
verpflegsmagnzinj läßt Vaclav Kubelka ein Privat-
gebäude noch heuer in Angriff nehmen. Beim Eisenbahn.
Viadukt an der Martinsstraße ist die Einfahrt im slid-
lichen Teile nahezu hergestellt- an den Wanoen fehl'
jedoch noch eine Stutzmauer, woraus oberhalb eine Ein-
srieduug zu errichten fein wird. Die Legung der fünf
neue» Geleife erfolgt »ach durchgeführter Envciternng
des Terrains einschließlich jeues an txr Grmie» Oinbe.
- Die Arbeiten bei der Kabeüegunc, am Marieiiplatzs

werden fortgesetzt. Die Einführung dei Gasbeleuchtung
ist für heuer beendet, soll aber nächstes Jahr in eu.igen

, Stadtteilen noch ihre ,>i«selm„g f'"de» lso zum Be,-
spiel in der Petersstraße, ^luriansgasse und karljtadter

> Straße, Chrönaasse, am kralcmerdamm). Die schwachen
> elektrischen Glühlampen werde» durch stärkere erseht

und an der Peripherie die Neleuchtungsobjetle entspre»
chend vermehrt iverde». x.

- <lk« herbftllt.'j I n der Nacht vom Mittwoch aus
, Don»<'l5<ag fiel aus den Spitzen der Iulischcn und
> Tannlaler Alpe» Sch»ee. Bei »>lS ist die Temperatur
, s.,t den letzten drei Tagen von ^ 18 Grad aus 12 Grad

Reaumur ge.nnken.Eln plötzliches Ausheiteru wäre in-
,o,eru »achte.l.g, als dle ^ lde r vom Tzros, überfallen
werden onuten. ^bervslcireich uud T.rol weisen eme
»och v,el ticsere Temperatur auf.
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' sStaatsstipendien an der Tierärztlichen Hochschule
in Member«,.» An dcr k. k. Tierärztlichen Hochschule in
Lemberg gelangeil zum I. Jänner 191«» vier für ordcnl»
liche Slndierelide des vierjährigeil Hochschulstudiums be»
stimmte Staalsstipendieil im Iahresbetrage uoil je 600
lsechshuudert) Kronen durch das t. t. Ministerium sür
Cultus und Unterricht im Einvernehmen mit deni l. k.
Ackerbanmiiilsterium zur Verleihung. Der Bezug dieser
in Monatsraten dekursiu zur Auszahlung gelangenden
Stipendien ist von tadellosem Wohlverhalteu und von
dem Nachweise abhängig, daß der Studierende in jenen
Semestern, in denen leine Tentamina abgehalten wer-
den, mindestens ans zwei Gegenständen Kolloquien mit
befriedigendem Erfolge abgelegt hat' der Fortbezng der
Stipendien kann nach Absolvierung des vierten )ahr»
ganges für weitere drei Monate behufs Ableguug der
strengen Prüfuugen verlängert werden. Bewerber um
diese Stipendien haben ihre mit dem TanstGebnrts»)
uud Impfnngsscheine, dem Nachweise der österreichischen
Staatsbürgerschaft, dem Mittellosigkeitszeugnisse, ferner
mit dem Zeugnisse dcr Reife zum Besuche von Hoch»
schulen oder mit jeuem über die vou ihnen mit gutem
Erfolge schon zurückgelegteu Jahrgänge der tierärzt»
lichen Hochschule ordnungsmäßig belegten Gesuche läng»
stcns bis znm 31. Oktober d. ^ . beim Rektorate der t. l.
Tierärztlichen Hochschule in Lemberg einzureichen. — i - .

— lDie Malarilltilgunqsattion im Küstenlandc auf
dem Internationalen medizinischen .Konssresjc in Vuda»
pest.j Ter Statthaltereirat und La»dessa»itälsreferent
in Trieft Tr . Emil v. E e l e b r i n i, welcher die Ma-
lariatilgungsaknon in Triest nnd im österreichischen
Friaul organisierte, hat anf dein derzeit in Budapest
tagenden Internationalen Kongresse in einem Vortrage
die wissenschaftlichen Prinzipien, von welchen dabei aus.
gegangen wnrde, und die Organisation der Aktion ge>
schildert. Da die Malaria nur durch die Malariaplas-
modien, Blulparasiteu, erzengt wird, welche in der hei»
ßen Jahreszeit einen steten Wirtswechsel vom Menscheil
zur Anophelesmücke und zurück durchmachen, ergab sich
die Möglichkeit, die Mücken zu vertilgen, die Menschen
vor dem Stiche der Mücken zu schützen und den Menschen
selbst von den Parasiten zu bcfreieu. Die ersten zwei
Wege begegneten großen Schwierigkeiten, wiewohl ein-
gehende Versuche mit der Peirolisierung der Mücken»
biutplätze unternommen wurden. Ter mechanische Schutz
vor dem Mückenstich wurde nnr bei der Staatsbahnlinie
iil Istrien durchgeführt. Derselbe ist kostspielig uud nicht
sehr verläßlich. Es wurde daher das Hauptgewicht alls
die Chininisiernng der Bevölkerung gelegt. Diese besteht
darin, daß in der Malariasaison, das ist vom Juni bis
Ende Ollober, in den Malariagegenden alle kranken
nnd Verdächtigen mit staatlichen El'iininpräparaten nach
gewissen näher erörterten und erprobten Prinzipien be-
Handell werden. I n schweren Malariaorten werden auch
die weingeil Gesunden prophylaktisch mit Chinin behan-
dell. Bei dieser prophylaktischen Behandluug beträgt die
Tagcsdosis für einen Erwachsenen 0:4 Gramm Chinin.
Die fünfmonatliche Chininkur wird ausgezeichuct ver>
tragen und gewährt einen absoluten Schutz gegen die
Infektion, beziehungsweise die Überschwemmung des
penpheren Nlnles nicht geheilter Malariakranker mit
Malarlaparasiten. Durch den letzteren Erfolg erreicht
man, daß sich die Anophelengeneration des Bchandluugs»
jahres nicht infizieren kann, uud demuach unterbleibt
eine Weilerverbreilnng der Krankheit. Da viele Mala»
riafälle uugemein hartnäckig sind und nur scheinbar gc>
hcilt werden, erfordert die Nachbehandlung der Rezi»
diven, beziehungsweise dcr chronischeil Malariatranken
die größte Aufmerksamkeit. Das Hauptlonlingent der
Kranken stellen die Kinder, Für diese sind geschmacklose
Chininpräparate erforderlich. Solche werden den Kin>
dcrn iil Gestalt von Schokolodebonbons mit gcrbsaurem
Chinin uild mit Aristochin gegeben. Die bisherigen Er»
folge der Aktion, bci wclcher innerhalb von sechs Jahren
21.270 Personen systematisch behandelt wurden, sind sehr
günstige. Einzelne früher schwer malariaverseuchte Ge»
biete, wie zum Beispiel die Juscl Veglia, sind nunmehr
nahezu ganz assaniert und ist die, Bevöllernng voll der
dankbaren Anerkenuung. Der Vortrag des Herrn Dr. v.
Celebrini wurde mit größtem Beifall aufgenommen.

— lDic Schreltcnstaqc von Barcelona.> Aus Rn»
dolfswerl erhalten wir folgenden Bericht! Während dcr
Schrcckenstage in Barcelona weilte der hochw. Ordens»
general der Barmherzigen Brüder I'. Kassian G a s s c r
auf der Visitation des Kaiser Franz Iosefs»Spitales zu
Kandia bei Rudolfswert. Kurze Zeit vorher hatte dcr
hochw. Herr auch in Spanien visitiert. Als die Ieitun»
gcn immcr schlimmere Berichte brachten, steigerte sich
seine Besorgnis und Angst von Tag zu Tag, insbeson»
dcre wcil alls Barcelona gar keine Nachricht bezüglich
seiner Mitbrüder eintraf. Dcr Orden besitzt nämlich
fünf Minuten Weges außerhalb Barcelonas ein großes
Asyl für kranke und hilflose Kinder. So wie die anderen
Klöster und Ordensleute nicht geschont wnrden, so mußte
mall befürchten, oaß dieses Asyl dasselbe Schicksal ereilt
habe. Doch die Vorsehung Gottes waltete schützend über
dem Asyle und Den Barmherzigen Brüdern uud ein
armes trüppclhaftcs Kind machte die Wnt des blut- uud
rachedurstigcn Mob, beiderlei Geschlechtes, zu Schauden.
Nach langen bangen Tagen erhielt der hochw. I'. Ge»
ncral endlich in Graz von einem Mitbruder aus Barce»
lona folgenden Bericht, den wir wörtlich wiedergeben:
Blut. und Habgier tobte in den Straßen Barcelonas.
Ycrabgefommene Weiber, wütende Männer, halbwüch.
igc >ungeu m wirrem Durcheinander! Da einiqte, man

we.ß nlch woher kommend, dcr Schrei: ..A San Inan
dc D'os! »Nach Johann von Gott, zu dcn Barmher,
z.gen Brüdern j und die M«sse f.ng an von der Ga t . .
mauci des Kloster ^tc.ne loszulösen, es war die Vor-

mauer desjelbeil. E s >>t das ein A m l , das 20<» arme
blinde, rachitische uud unheilbare kranke Kinder beher»
bergt. Zwölf Brüder und sechs Ärzte nnd eben soviele
Handwerksmeister uild Lehrer opseru sich der schweren
Aufgabe. „A Sail Juan de Dios!" hallte es durch die
Straßen. Die Brüder verabschiedeten sich, in Eile sich
umarmend. Einige liefen zn den Fenstern, die Größe der
Gefahr zn erforschen. Von der Fahrstraße her tobte die
Menge schreiend und pfeifend. „A San Inan de Dios!"
Ter Prior Krater Loreuz Gonzales, ein Mann in milt-
lerem Aller, nmarmte die Brüder nnd sagte: es erfülle
sich stets der Wille des Herrn. Dann snchte er die Kinder
zu beruhigen, während sich die Brüder eiligst null leide»
ten. Es war die höchste Zeit, denn die Masse war schon
am Eingänge des Parkes. I m selben Augenblicke drängle
sich eine zahlreiche Neibergruppe vor und stellte sich am
O.nereingange aus. „Was wollt ihr beginnen?" schrien
sie, Taschentücher schwenkend, nnd die Arme empor,
streckend. Die Masse stutzte. Die Menge wurde vorwärts
geschoben und die Gruppe auf die Seile gedrängt. Die
Masse stürmte schreiend znr Pforte, wo schon der Prior,
den Kopf auf die Brust gesenkt, die Tür öffnete und
sagte: „Tretet ein, meine Sühne, in das Haus der
Armen, es ist ja euer Haus!" Dieser feierliche Erust
der Worte uud diese Ergebenheit entwaffnete den Mut
der Masse — doch nur einen Angenblicl' eine jugend»
liche Stimme gellte durch die Gänge: „Vorwärts!" Man
drang iil den Garten, in die Höfe, in den Parl. „Gebt
lins Getränke!" schrien sie »vie besessen. I m Hanse selbst
wurde alles dnrchsncht. I n den Schlafsälen waren die
Kinder versammelt, die rachitischen, blinden, lahmen,
hantkrankcn und blödsinnigen Kinder im Alter vou süuf
bis zu 16 Jahren, die anßer der körperlichen Pflege,
soweit cö möglich ist, anch geistig erzogeil nnd geschult
werden, um in späteren Jahren sich ihr Brot verdienen
zn können. Die Kinder starrten die Menge furchtsam
an lind neuerdings war dcr Prior bei seinen Schutz»
befohlenen. „Also, wie ihr seht, sind nur kranke, ver-
lassene Kinder da, die wir hier aufnehmen, erhalten,
pflegen, heilen und erziehen." Diese seine Worte dämpf,
ten die erregten Hitzköpfe der Menge. „Ob es wahr ist?"
rnft einer. „Nein, nein, es ist auch sonstiges hier! Vor»
wärts! Nehmen wir die Kinder mit, das Hans muß
zerstört werden!" Einige Minuten folgte Unentschlossen,
heil, gereizte Besprechung und Protest. Ein kleiner
Knabe ohne Füße, der sich nur auf Krücken weiterschlep-
pen kann, näherte sich, so schnell er konnte, nnerwartel
den Hanplsprechern, lind sagte: „Geht »nr fort!" Dicscs
brachte die Erlösnng. Die Roheil war dnrch Mitgefühl
besiegt. Die Hände, die am gleichen Tag^ Kirchen, Klö»
ster lilld Anstalten brandschatzten, waren lahmgelegt von
kranken und ohnmächtigen Kindern. Das seit 30 Jahren
bestehende Asyl war gerettet. Gruppenweise entfernte
sich die Masse. Eine Gruppe kehlte zurück — was will
sie? Sie brachteu von einem Kloster gestohlene Hühner.
„Nehmet," sagteil sie zum Prior, „sie sind sür die Kin.
der zu einem Mittag, nnd Abendessen . . . " Eine zweite
Gruppe lehrte zurück und brachte einen Esel. „Den
haben wir vom gegenüberliegenden Kloster genommen,
nehmet ihn für die Kinder, damit sie sich mit ihm nnler.
halten." Noch eine Gruppe kommt mit einer Glocke, von
einem Kapellenlurme herabgeholt. „Diese ist für die
Kinder, sie sollen im Garten damit spielen." Es war
am Abend, als ich mil prater Lorenzo Gonzales sprach.
Es ist genau so! Nicht für mich hatte ich Furcht, sondern
für die Kleinen. Es entstand eine neue Zeit für das
Haus, das man damals vernichten wollte. Aus jener
erhitzten Menge bildete sich eine Gesellschaft, die dem
Asyle eine „monatliche" Unterstützung von 5000 bis
6000 Pesetas sl Pesetas gleicht 80 Heller» sicherte, damit
mehr solche arme Kiuder „A San Inan de Dios!" ans-
genommen werden können.

^ lDie Blinddarni.Vntzündunq.) I n der gestrigen
Pleuarversammlung des medizinischen Kongresses ill
Budapest wurde eiue der aktuellsten Fragen, die Behand»
lnng der Blinddarm.Entzündnng, erörtert. Professor
Leilhartz lHamburg) behandelte die Frage vom Stand»
punkte des Internisten und nahm gegen die Frühopera-
tion Stellnng, weil die Behandlung der Blinddarm.
Entzündung seiller Allsicht nach keineswegs ausschließlich
iu das Gebiet der Chirurgie salle. Die i„lerne Be»
Handlung der Blinddarm.Entzündnng habe bedeuteude
Erfolge erzielt. Nach einer Darlegung des Zusammen»
Hanges der Blinddarm-Entzündulig mit der Verändc-
rung der weiblichen Geschlechtsorgane kam der Vorlra»
gende auf die Indikation der operativen Aehandlnng zu
sprecheu und führte aus: Ist eiumal der Entzündungs-
Prozeß abgelaufeu, so ist eme Operation nicht statthaft.
Bei stürmisch auftretenden Foudruyante.Symptoinen ist
die Operation zu empfehlen. Oft allerdings würde eine
Pnnltatiunsbehandlung der erkrankten Stelle genügen.

— lDie heuriqe Hopfenernte in .Krain.j Bekannt.
lich ist der Hopfenanbau in Kram fast ausschließlich
auf das sogenaunte Laibacher Feld beschränlt und wird
auch da nur in beschränktem Maße betrieben. Die Hup.
fenernte ist heuer infolge andauernder Frühjahrsdürre
als „weniger geraten" zu bezeichnen. Auch die nasse
nnd zieullich kalte Witterung dcr letzten Woche hat für
die Hupfenernte eine sehr ungünstige Wirkung gehabt, so
daß kaum die Anbaulustcu gedeckt werden. k<!—.

-^ lkonzertc.) Ein Teil der Musikkapelle der „Slo-
vcnischen Philharmonie" konzertiert heute von 5 Uhr an
mi Hotel „Tivol i", der zweite Teil bci der Abendvor-
stellung des Elettroradiographen „ Ideal" im Hotel
„Zur Stadt Wien" von -K5 Uhr an. Eintritt frei.

lNadfahrerpIage.j Vorgestern abends wnrde auf
dem Gehwege auf der Poljanastraße ein ^eilungsaus-
träger durch einen Flcischhaucrgehilfen mit dem Fahr-
rade niedergestoßen.

<Woliltätisstcit5att.j Eine vom Gerichtskauzllste»
Herrn Franz W o r s ch i lsch in Gotlschee für die dnrch
Hagelschlag schwer betroffenen Bewohner von Fricdau
lind Umgebung eingeleitete Sammlnng ergab 216 1<
6<» !>, die ihrem Zwecke zugeführt wurde. Der Vor-
sitzeude des Friedauer Hilfsausschusses, Bürgermeister
Herr I . N. K a n tz h a m m e r , sprach seinen verbind»
lichslen Dank für diese Spende aus und wird ei» über»
sichtliches Verzeichnis der Sammlungen demnächst ver-
öffentlichen.

— lÄ. t. Postspartasse.j I m Monate August be-
trugen iu Kram die Einlagen im Sparverkehre 73.266
Kröne» 94 I,, im Scheckverkehre 7,377.234 !< 98 !>, die
Rückzahlungen im Sparverkehre 76.617 K 7 !>, im
Scheckverlehre 4,033.473 K 40 !>.

<(5in Opfer des letzten lluwetters.j Während des
heftige» Gewitters, das dieserlage über Laibach und
Umgebung niederging, wurde am Wege zur Drenilshöhe
im Tivoliwalde ein grußer Fichtenbaum vum Blitze ge»
gespalle» und wie ein Halm geknickl. l«>—.

" ^Gefährliche Tanger.> Als diesertage nachts ein
Verzehruilgssteueraufseher durch die Metelkogasse seinen
Dienstgang machte, kameil ihm drei uubefannte, singende
Burschen nach, die in einer Entfernuug von 44 Schritte»
stehe» bliebe» uud sechs Schüsse alls eiueiil Revolver ab»
gabeil. Die Polizei leitete »ach de» Schützen die Er»
Hebungen ein.

"' iUnfall.j Als vorgestern der Arbeiter Franz Po»
ga<"'!iit im erste» Stockwerke eines Hanfes in Aßling
mit dem Aufhängen von Fenstern beschäftigt war, sie!
er vom Fenster anf ei»e Scheibe »»d erlitt ei»e sulche
Schnilllvimde am Halse, daß ma» ih» Wege» Verbi»,
limgsgefahr i»s Kra»le»haus »ach Laibach überführte.

" Mne Rauferei beim .Kartenspiel.j Diesertage
»achtS kam es i» ei»em hiesige» Kaffeehause beim Kar»
teuspiele zwischen einem Maler, und einem Maurer-
meister, weil angeblich der Malermeister falsch spielte,
zn einer Rauferei. Der Maurermeister wurde mit Thaust»
schlagen mw Fußtritten beteill nnd erlitt mehrfache
leichte Verletzungen.

-' lGrdäpfeldicbe.j Diesertage wnrden an der Rö<
mermauer mehrere Knabe» auf frischer Tal ertappt, als
sie vom Acker eiueS Gastwirtes ei» Schaff uud einen
Handlurb Erdäpfel wegtrage» wullten. Die Diebe er»
griffen die Flnchl, wnrde» aber durch die Sicherheits»
wache ausgeforscht.

" lGefundenj wurde ei» Stück Seide u»d mehrere
Spitze».

Theater, Kunst und Literatur.
^ <„Hinter verschlossenen Tiiren."j Dieser Roman

von A. G. G r e e n , der vierte in der Deteltiv Gryce-
Serie ler,chlei>e» bei Lntz in Slultgarl, Preis M . 2-50),
ist bei all der potenzierten Spannnng ei»es Detektiv-
rumaiis doch ein tüustlerisch erust zu uehmeudes Wert',
dem wir es besuuders hoch a»rech»e», daß es die gespen-
st'lche Geheiumissucherei nicht darauf anlegt, uiis das
Gru>el» lehre» zu wolle», weuu wir auch den Leichen-
ger»ch zu spüre» bekomme». Der Rolle»lausch zweier
>ell ihrer Geburt getrennter und sich bis aufs Haar
glelchcuder Zwillingsschwestern bildet den .Hintergrund
sur eine Reihe der spannendsten Verwictlnngen, deren
Lu,uug so geschickt verdeckt wird, daß wir dieselbe bis
zum Schlüsse wohl zu ahnen, aber nicht durchzuführen
vermuge». Während der Aufban der erste» Hälsle tech-
N'Ich tadellus funltiouiert, wird im zweiten Teile die
au>jere Struktur gröber, dafür aber der psychische Kou-
likt, deu die Hauptheldiu durchzukämpfen hat, fein, ja

bei der drohenden Kalastruphe er-ireisend erfaßi. Der
Rumcm verdient seine Empsehlnng. —ii>—

^ l „ l > " u « v i c - i t " . ) Tie dnrch ihre fesselnden
1,o»lnne uud gediegene» kulturhistorische» Essays best.
bekannte Schriftstellerin Panl Maria L a c r u m a hat
I"'be», »ach jahrelailgen Fachstudie», unter dem Titel
, .D<^ vil-i»" l'ineil groß angelegte» lullurhistorische»
-ttomau aus dem römischen Acn'lileja vollendet. Das neue
^ e r l erfuhr die hohe Auszeichnung der Widülungsan-
'»ahme seitens Seiner kaiserl. Hoheit des Erzherzogs
Ludwig Salvator von Toskana, dessen wisse»schaftliche
Werte den hohen Forscher in die erste Reihe der Gelehr»
lenwclt versetzen.

~~ Wne Neuheit von Hauptmann.j Aus Berlin
wird gemeldet: I m Lessiug-Theater wird in der zweite»
-Valsle der neue» Spielzeit eine Hauplmann.Premiere
stattfinde». Das neue Werk ist eme Berliner Traqi-
tomodie, die de» Titel „Die Ratte»" führt. Der Dichter
arbeitet noch an der Volleuduiig des Werkes.

- ^ l«Aeamtcn.Zeitung".j Die am 3 l . v. M . zur
Ausgabe gelangte Nr. 24'euthält u. a.: Der Staats-
Voranschlag fiir das Jahr 1909, Die Dienstpragmalil
der k. k. Staatsbeamten, Ans dem ungarischen Beamten-
leben; Mitteilungen aus dem Neaml'envereine nnd dem
Vereine der k. t. Sleuerbeamteu iil der Sleicrmarl Be-
kauutgabe offener Stellen.

- l.Wiener Mode.", Die Zeil für die Herbstan-
schaumigen ist geloulmeil^ da diirsle von den Damen das
neueste Pest der Wie.ier Mode" <Hefl 24), das nebst
de» aparte en Mode»euheite» auch lleidsame, ei.lfache
Modelle enthalt, be,onders willkommen geheißeil werden.
Pier wird ,ede,n Geschmacke Rechnung gelragen. Ein slil-
voller Handarbeilsteil und ei» reich allsgestattetes Nou»
do,l , das emlge jetzt zu Schulbeginii besoilders aktuelle
Beitrage enthalt, vervollständigen das gelungene Heft
der beliebten Zeilschrift, die die Frauen'mit allem ver-
trau! macht, was sie zu interessieren vermag.
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Die Nachricht von der Auffindung des Nordpols.

Wie bereits trl^raphisch mitgeteilt, hat vm^'fler»
der grönländische Neqienmqsdmnpser die aus der süd-
lichen Shetlands-Insel befindliche Stalim, ^enoick pas.
siert. Er hatte den Inspeltor siiv (Yriinland a» V^vd,
der ooil Lerwicl ans nach der dänischen Hauptstadt die
ausreqcnde ^liachrichl o^ii der angeblichen ^rreichnnq
deo ^l'ordpols sendete. Ans dein Schisse befindet sich
Dr. Cook, ein bereits bewährter Nm'dpol.^mscher nnd
»Fahrer. Er ist vor 2V^ Jahren von seiner nordainer!»
kanischen Heinial nach dein arltischen (Gebiete anssiebro.
chen. Tie Vorbereitungen waren uom strengsten Geheim-
ms umgeben, es handle sich, so hies; es in der amerila»
Nischen Presse, nm einen größeren Iagdansflng. Dann
kam vor zwei Iahrei l voni .̂ lap Hnbbard an die freunde
zu Hanse die Nachricht, das; Eoot direkt »ach dem Nord»
pol strebe. Man wns;le, das; nnr ein Mann seiner Boots-
Mannschaft namens Nndols Frank bei ihm geblieben.
Am 3. März 1908 schickte D r . Cook diesen 7nanl, der
ihn bio dahin »lit einer kleinen Anzahl Eskimos be-
gllitet halle, nach einer der allerletzten Stationen, An-
nortal, zurück, ^ r a n l berichtete dann in New ?)ork über
das Schicksal der Expedition, nnd man plante bereits
die Ausrüstung einer Hilfscxpeditwn.

Nnn depeschiert Cook, daft er am 21. Apri l !9W
eine Polarhöhe von 89' 59 M i n . 56 Sek. festgestellt habe.
Seine Depesche besagt des weilereu folgendes' Die Ex>
pediton rückte die letalen 14, Sek. vor und stellte ergän-
zende Beobachtungen an. Sie hatte den nördlichsten
Puul l der Erde erreicht nnd Dr. Cool zog die flagge
anf. S»e flatterte in der schon von so vielen Forschern
vergeblich ersehnteil Atmosphäre des Nordpols. Da5
war am 21. Apr i l 1908. Die Sonne zeigte die Mittags»
stnnde, d. h. die ^eitrechnnng ist hier nur eine Million,
denn hier stoßen alle Meridiane zusammen: mit einem
Schrill konnte die Expedition von eiuein Teile der Erd»
kugcl anf einen anderen hinübersGen. Osten lind We-
sten verschwinden, nach allen Seileil hin ist eo Süden.
Aber so groß die Freude der Expedition über die Ent-
dectung war, so schwer war ihre (Yemntsdepression, und
die anfängliche Hochstimmnng begann zu sinken, als die
Expedition Beobachtungen über die lokale Umgebung de5
Nordpols anstellte. Die Mitglieder der Expedition emp-
fanden das Gefühl der tiefsten Pereinsamuug: sie waren
die einzig lebenden Wesen inmitten dieser ganzen Ei')-
Welt. Soweit das Auge reichte, sah man nur Schnee-
lein lebendes Wesen, lein Pnnl l , der die Monotonie de5
Eises irgendwie unterbrach. Am 2:j. Apr i l IW8 kehrte
die Expedition dem Nordpol den Nucken und tra! den
Heimweg an.

Die nachsolgenden ansführlicheren Mitteiluugeu,
die zu gewärtigen sind, werden ergeben, ub wirtlich dem
D r . (5ook gelnngen ist, was eine so lange Reihe der hel>
denhaftesten nnd scharfsinnigsten forscher mit dein gan-
zen Aufgebot ihres.Könnens lind ihrer eisernen Energie
vergeblich angestrebt. Der Amerikaner PeaN) hat am
21. Apri l 19!'« den 87. Grad 6 M i n . erreicht; er hat
sich also dem Nordpol bis auf A2<» 5lilomeler geuäherl.
Kapitän Eagni von der Erpedition des Herzogs der
Abruzzen, erreichte am 25,.April ll)<!<» 86 Grad 38Min.,
Nansen am ?. Apri l 1895 den 86. Grad 4 M i n . PeaN)
war von der Station Etah ansgegangen; seinem Bei '
spiele ist Dr. Eook gefolgt. Er war gut ausgestaltet und
reiche Vcnte belohnte seine jagdlichen Unternehmungen.
Er berichtete, daß er l<»2 Mo>ch,isochse>>, 5 Bären und
5<» Hasen erlegte. Bei Annurlak haben er und ^rank
sich ein Blockhaus gebanti die Eskimos hätten Hilfe ge-
leistet. Eines Tages sei Dr. Cool von Eisbären ange-
fallen worden nnd nnr mit dem Ausgebot äußerster An-
strengnng und nach einem laiigen Messerkampse seien
die Tiere in die flucht getriebeil worden.

Bestätigt sich die Nachricht von der wnnderbar ge-
glückten Expedition des Dr. Eook, dann muß angenon».
men werden, daß er die besten Eisverhältnisse vorgefun-
den habe.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Nureaus.

Varcäanin — Gcncraltruppeninspektor.
Wien, 2. September. Das „^remdenblat!" uieldel,

Seine Majestät der tt a i s er hat mit Allerhöchster Eilt-
schließuug oonl 29. J u l i 19<»9 deu ^ommandanlen des
!5. Korps und (5l)ef der Landesregierung für Bosnien
llnd die Hcreegovlila General der Insantcrie Mar ian
V a r e t a i l i n von V a r e ^ zuin Generaltruppenin-
Ipektor mit dem Amtssitze in Sarajevo und mit einem
dieser besonderen Stellung entsprechenden erweiterten
Vefehlgebuugsrechte über die Kommandeu iu Bosnien,
Hercegovina nnd Dalmatien ernannt. Bis zuin Herbste

wird General der Infanterie Vare^auin auch das Kon,,
inando dc? 15. .^lorps weiterführen.

Militärisches.

Wien, 2. September. Wie in militärischen Kreisen
verlautet, dürfte bis zuin Herbst eine Neuordnung der
Kommandoverhältnisfe i» Bosnien, der Hereegovina und
in Dalmalien dnrchgefilhrl werdeil, und zwar soll das
Militärkommando in Zara aufgelassen und dafür in
Mostar ein neues Korpslommando <das 16.! errichtet
werden.

Freiherr von Kutschern s.
Wie», 2. September. Die Blätter melden: ^.n

^öslau ist heule nachts der frühere langjährige ^ i v i l -
adlatno von Busnieii und der Hereegovina Sellionschef
Hugo Freiherr von K u t s c h e r n im 62. Lebensjahre
geslorbeii.

Pfändnug eines Erzbischofs.
Pal is , 2. September. Nach einer Meldung de3

..Mal in" aus Toulouse wurde gestern in der Wohnung
des Erzbischofö von Anche, der zu einer Geldstrafe von
5<»<» franken verurteilt worden war und das Urteil
nicht anerlenneu wollte, iu seiller Abwesenheit znr Psän-
dnng des Mobil iars geschritten, das am I I . d. ans dem
Markte von Anche öffentlich versteigert werden soll. Anch
bei mehreren anderen Geistlichen, die zugleich mit dem
Erzbischof vernrteilt wurden, sind Pfändungen vorge-
nommen worden. I n Auche herrscht ziemlich große Er-
regnng.

Brände.

Paris, 2. September. Wie das „Journa l" au?
Toulon melde», bedroht ein Brand, der die große» Wal-
düngen in der Gegend von Namalnelle sDeparlement
Varj ergriffen hat, diesen Ort selbst. Es war notwendig,
5<» Meter von den Häusern entfernt, ein Gegenseuer
anznzünde», dessen ^nnlen die Ortschaften bedrohen.
Der Mangel an Wasser läßt eine Katastrophe befürchten.

Toronto, 2. September. I m Parlamentsgebaude
entstand ein ^euer, das emeu Schaden von einer M i l -
lion Dollars verursachte. Das Dach des Westflügels
stürzte ein nnd fiel in die Bibliothek.

Wcinzcrlicwegunss in Frankreich.
Chalons s«r Saonc, 2. September. Der allgemeine

Winzerverein der Bonrgogne Hal alle Abgeordneten nnd
Senatoren der Bourgogne zu einer großen Protestver-
saniinlnng eingeladen, die am 9. September in Chalons
snr Saone stattfinden soll, um gegen die vom ^iuanz»
minister vorgeschriebene Eliletlierungomaßregel zu pro»
testieren. Der Verein betrachtet diese Maßregel als eine
neue Stener, welche die ohnehin schwer belasteten Win-
zer um neue 25 Mill ionen belasten würde.

Revolte iu einem Zuchthausc.

Petersburg, 2. September. I m Schlüsselbnrger
^lichthause brach eine Nevoltc aus. Ein Gefangener
schlug einen Alisseher nieder, ein anderer stürzte sic?) auf
eine» andere» Aufseher. Dieser sah sich daher gezwnn.
gen, vo» der Schußwaffe Gebrauch zu machen, wodurch
einige Gefangene verwnndel wnrden. Die herbeigerufene
Wache trieb die Meuterer ius Gefängnis zurück.

Kreta.

Paris, 2. September. Wie auo >la»ea gemeldet
wird, sind die anf der Reede liegenden Kreuzer der
EchntMächte gestern srüh nach der Südbai abgedampft,
nachdem sie die am 18. Augnst gelandeten Mannschaslen
um 6 Uhr srüh au Bord geno»,men hatten. Die Ne-
giernilg Kretas zeigt sich hierüber sehr befriedigt. Die
^estnng von Kanea ist unlnitlelbar nach dem Zurück-
zieheu der internationalen Wache von kretischen Gen-
darmen beseht worden.

Luftschiffahrt.
Hricdrichohafcn, 2. September. Das Luftschiff

„Zeppelin I I I " ist nach ununterbrochener 22'/2stündigcr
^ahrt um 9 Uhr abends hier eingetroffen und wurde
um 9 Uhr 40 Minnteu nach glatter Landung in die
Halle gebracht.

Die Cholera.

Nottcrdam, 2. September. Die Oberpflegerin in
der Cholerabaracke ist plötzlich gestorben.

Utrcchi, 2. September. Die Hrau eines Schiffers
aus Rotterdam ist heute hier gestorben. Der bakteriolo-
gische Nefnnd ergab Cholera.

Amsterdam, 2. September. I n Tholrn <Seelcmd»
ist ein aus Rotterdam eingetrujfener Schiffer nnter
choleravcrdächtigcn Erscheinungen gestorben.

Überschwemmungen auf Java.

Vatavia, 2. September. I m Südosten von Java
haben verheerende Überschwemmungen großen Schaden
verursacht. An 6<»<» Eingeborene sollen ihr ^ebcn ringe-
büßt haben. Anch Eisenbahnbrücken sollen hinwegge-
schwemmt worden sein. Die Ernte ist teilweise vernichtet.

Verantwortlicher Redakteur sin Vertretung):
Dr. Josef T o m i n 5 e l.

Angekommene ssremde.
Hotel Elefant.

Am I . S e p t e m b e r . Varon Vubna, l. l. Ministe,
rialrat. s, Gemahlin; Äoynger, l. l. Regierungsrat, s. Gemah
Im; Pummera, l. u. t, Oberl., s. Gemahlin; Donaty, Veamtei -
Dr. Urbach. Arzt; Felix, Bayer, Gras. Schubert, Stich, Hintei-
mayer. Ncer, Gros; M., Groß F., Weiller, Köhler, lrflte.,
Wien. — Hatunie, Priv., s. Familie, Paris. - Fifcher, Bau<
mcistcr, Ncudel. — Nhacii. Priv.; Weiß, Ing., s. Familie.
Loco, — Dolenc, itvchin, Bischoflack. — Dr. Köstner, l. l. Pros,.
Brimn. — Delit, Kaffeesieder, s. Familie, Fiume, Gros;
Viltor, Priv., Gottschee. ^ Dr. Voltic, Ndoolat, Rudolfswert
— Mioni, Priv,, Littai. — Hegenwarth, Priu., Trauheim, —
Nresani, Priv., Monfalcone. — Nulle, Kfm., Nürnberg. —
Tschitöf, Priv., Nötjch. - Treulich. Priv., Bischoflack. —
Boyli, Priv., Feldtirchen. — Zwiebach, Kacsirel, zrflte,, Graz,
— Polly, Kfm., j , Tochter, Trieft. — Neumann, ttfm., Berli«
— Tomann, Kfm., jtöniggräp. — Scharenberg, Kfm., Bremen,
^ Schwarzer, Kfm.. s. Frau, Grulich i. N, - Egger, Fabrils-
besitzer, s. Frau, Eisnern.

Verstorbene.
A m 1. S e p t e m b e r , Martha Lipovsel, Kondulteurs.

tochter. 1'/, Mon., Südbahnstrahe I, Darmlatarrh — Fran»
zisla Groselj, Inwohnerin, 50 I,, Radetzlystrahe I I . IHcu»
eruri».

Nm 2. S e p t e m b e r . Eduard Kerze, Schlosserssohn,
4 Mon., Zieqclstrahe 31, lluteriti» l»,out«,.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehvhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

L KH HZt! f Z ».Nb ""'"'
" °^Z 8 Z » e » dt« Himmele

« "2 u. N. 7:̂ 4 u 13 8! SO. schwach bewölkt
9 U . Ab. 73« 9 1 l 4 , windstill

3> 7 U. F. 740-0 10 9 » . !3 '5
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur betrögt 115°,

Normale It. 7«.

Vlonat«uverftcht. Ver verflogene Monat August war
warm und ziemlich naß. Die Beobachtungen am Thermometer
liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr früh

- 14-!<", um 2 Uhr nachmittags 23«°,^ Uhr abends 18 3", <o
k dah die mittlere Lufttemperatur des Monates 1«-»° beträgt,
. um 0 2° über dem Normale; Maximum N) 3° am 2., M i .

nimum 9 8° am 15. früh. — Die^Äeobachtungen am Varome»
^ ter geben 735 ^ mm als mittleren Luftdruck des Monates,

um (1 7 mm unter dem Normale; Maximum 743 8 am 2i). früh,
Minimum 727 K am 31. abends. — Nasse Tage gab es 13 und
es sielen 217 I mm siegen, wovon l;<;-2 mm ans den ^7, allein
als Meistbctrag entfallen. ^ Unter den Winden war der SO.
vorherrschend, aber auch der S. meldete sich sehr häufig; Nebel

z hatten wir an 14, Gewitter an vier Tagen. — I m laufenden
. Monat September lommt der Mond am 22. gegen Mittag in

Erdnähe.

l W e t t e r v o r a u s s a g e für den 3. September für Stei«.
. marl, Kärnten und jt r a i n: Größtenteils bewöllt, miihige
' Winde, wenig verändert, veränderlich, allmähliche Vesserung:
. für das Küstenland: vorwie«end trübe, lebhafte Winde, wemg

verändert, unbestimmt, unbeständiges Wetter,

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Kaibachcr Erdbebenwarte

genrilüdrt vo» der Kral» Eparlassl !«»7,

,̂ (Ort: Gebäude der l, l. Staats.Oberrealschule.)
. Lage: Nördl. Breite 46« 03'; Ostl. Lange von Greenwich l4° A l '

B e b e n b e r i c h t e : I m Gebirge am Ibrosee und
Iseosee wellenförmige Erschütterung.

«m 2. September gegen 6 Uhr wellenförmiae« Veben
im S e m m e r i n g g e b i e t e . auch in Wiener-Neustadt verspürt.
Verzeichnet an der Warte W i e n .

Jünaerer Kontorist
mit guter Schulbildung und tadellosem Cha-
rakter, der deutschen und slowenischen
öprache in Wort und Schrift vollkommen
mächtig, wird zu baldigstem Eintritt ge-
suoht. Bewerber, welche in Stenographie
und Maschinschreiben geübt sind, werden
bevorzugt. — Offerte sind zu richten an
M.Fisohla Söhne, Kornspiritus-, Preßhefe-,
Malzfabrik und Spiritus-Raffinerie in Kla-
genfart. (3036) l

Ljubljanska kreditna banka.
— • .#. • — — -

V mesecu a v g u s t u t . I. vložilo se je na
knjižice in na tekoči račun krön 1,813.680 94, dvignilo
pa kron 1,546.250 75. (mb)

Sknpno stanje koncem avgnstaznaša K 11,829.387 58.

oe%r it. u. ft. fieneralstabskarten
Maßstab 1: 75.000. Preiu per Blatt

1 K in Taschenformat auf Lein-

wand gespannt 1 K 80 h. •© <© ®

lg. von Kleinmayr k f e i Bamberos
BuoUnndlnng
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattej vom 2. September lW9 .
l i e notierten Kurse verstehen sich in Kronenwabruna, Die Notierung sämtlicher Altien und der .,Diversen Lose" versteht sich per Stuck.

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:

»«. lon«r . steuerfrei, Krone»
(Mai Nov.) per Kaise . , 95 85 9« 05

!,»tto ( Iann . - Iu l i ) per Kasse 95 75 95 95
4 i ° / „ ü. W. Noten (Febr. Aug.,

per Kasse 99 20 99 40
, 2 " » ü. W. Silber («pr i l Ol t . '

per Kasse 99 2« 99 4«
l«»0er staatslose 500 fi. 4 ' / ^ 6 2 50 »6« 5<>
l»60er „ ,00 f l . 4°/o 2»o - 23« -
l«S4er „ 100 fi. . . 2«« - 302—
1»ß4<r ,, 5« f l . , . 29« - 302 -
lom.-Pfanbbr. il 120 sl. 5"/^ 291 50 293 5«

Staatsschuld d. i. «eichs»
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
<^stcrr. Goldrente steuerfr., G old

per Kasse . . . . 4°/„ 1,7 30 l i? 50
Osterr. Uente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4"/» 95 80 96--
betto per Ultimo . . . 4°/^ «5 70 9590

öst, Investition«-Rente, stfr.,
ll-r. per Kasse . . »>/,°/<^ »dvb «5 2b

G,stnl>»hn.)l»«t,sch«l». !
»tlschrllinngtn.

Elisabeth Bahn i. G,, fteuerfr..
zu 10,000 fl 4°/„ — - - - -

Franz Iosepl>Vahn in Silber
(biv. St.) . . . . 5'/.»/» 11?4«l1»'40

»aliz. Karl Ludwig-Bahn (div.
Otüllc) Kronen . . . 4°/« 95 Ll 9« 25

Rudolf-Bahn in Kronentoähr.
fteuerfr. (div. s t , ) . . 4«/„ 95 10 «6-1«

«orarlveraer Bahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4°/» 9b (15 9S 05

) » Si»»l»lchult»ellch«»lmugt»
^d«»ft'«pelle Gislnz»hn.A!ltle»

il isadelhB. 2"0f!. KM. 5'/.°/„
von 4<10 Kr 45!» — 457 —

t>etto i'i» ̂ ,«udwei« 200 f l .
ö. W. E. 5>///„ . . . . 4 2 6 - 4 3 0 -

t>erto Valzbur« l i r o l 200 f l .
ö. W. N. 5°/„ . . . .420 — 424 —

!'remstal-Vahn 20« u. 2000 Kr.
4V„ 191 — 1»2 -

! Veld Ware

»«» Kwal l zu» Zahlung übn«
no»««»« Gisenbah»' Piioiltäl»-

Pbligntlonen.
«tzhm. Wcstbahu, Em. 1885,

400,2000». 10.000 Kr. 4"/« 9« 10 »7 l«
«tlisabeth-Bahn «00 u. 3000 M .

4 ab i0"/„ 11605117 » l
Elisabcth-Bahn 400 u. 2000 M

4"/„ I15 5<»li«5c
Ferbinanbs-Nordbahn Vm. 188« L» 45 92 4?

detto Cm, 1304 9« 35 97 Ul
Franz Ioseph-Bahn <tm 1884

(div. Et.) Si lb. 4"/„ . . . 96 I« 97 1t
Ealizischc i lar l Ludwig . Bahn

<div. St,) Si lb. 4" / „ . . . 9Ü-2K 9S 2l
Una,.galiz. Bahn 200 f l . E. 5"/„ 103 — >«4 -

bftto 400 U. 5000 Kr. 3>/,°/n «7 45 88 4l
Vorarlberger Nahn Em. 1884

(div. Et.) Oilb. 4"/„ . . 96'15 97 l !

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4" „ ung. Vllldrente per Kasse , 113-50 N3'7c
4°,^ detto per Ultimo I i 3 ' t 0 t i 3 ?<
4"/, unssar. Rente in Kronen»

währ. stfr. per Kasse . . 9^70 »2 9l
4° „ delto per Ultimo 92 Ll> »2 sc
5'/i"/„ detto per Kasse »2-45 88'Si
Ungar. Prämien.Nnl. k 100 sl. 2<iü — 2 , 0 -

detto ^ 50 fl 205 2b 2 0 9 «
Theik-Rcg.-Lole 4°/„ , . . . 145 5014!) 5̂
4°/n ungar. Grunbentl.-Oblil l. 92 LI 93!>l
4"/<> troat. u. slau. «rdentl .-vol. 9 4 - 9 5 -

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bl l in . Lande«>Anl. (diu.) 4"/<, 93'2« 94 2»
Vosn.-Hercea. Eisenb.-Landes-

«lnlehen (div.^ 4'/,"/„ . . us 75 l«0 7<
5"/„ Tonau-Rea.-Anleihe 187« 102 70'<>»?<
Wiener Verlrhr«-Anl. . . 4«/„ 9« 1» 97 l<

detto 190« 4°/« 9« — 97 -
Nnlchen der Stadt Wien . .101-75 102?!

detto (T . oder G.) 1874 120- - 121 -
betto <18S4) 98 50 94'5l
detto (Gll«) V. I . 1898 . 95-30 96'3i
detto Me l t r . ) v, I . 1900 95-45 W'4i
detto l Iüv.-A.) V.J.1902 9 7 ' - 9?-5>l

Vörsebau-Anlehen verlosb. 4"/„ 9« 75 l>7 7̂
Russische Staatsanl. v. I . 190«

f. 100 Kr, p. K. . . 5"/,, 100 40 100 »
delto per Ultimo . . 5'/» 1U0'2V 100 7

Vulg. Staats - Hypothekar Nnl.
1892 «»/<, 1224«12!l-4

Geld War,

Vulg. Staat« - Goldanlcihe
1907 f. 100 Kr. . .4>,°/n » 2 - - 9Z - >

Pfandbriefe uf».
Nodcnlr,,allg.öst.i. 50I.ul.4",<> 9 5 - 9«--
Vöhm, Hvpothelenb. verl. 4«/„ 97-50 98-—
Zentral Bod.-Kred.-Vl., üsterr.,

^ 5 I . verl 4'/,°.„ 101-50 102 50
dctto «5 I . verl. . . . 4"/„ 9?-— 98---

Kred. Inst.,österr., f.Verl.-Unt.
u. üffentl, Arb. Kat. X.4«„ 95 40 9«-40

Landesb. d. Kön, Galizien und
Lodom. 57'/, I . rüllz. 4"« 945N zb-b»

Mahr. Hnpothelenb. verl. 4»/„ 95 8« 9L öo
N.-österr. Landes-Hnp.-«lnst.4",, 97'- 98-—

detto inl l . 2"/<>Hi. verl. 3'/,"<> 87 50 »«50
betto K.-Schuldsch. verl. 3'/l"/n 87 50 8«>50
detto verl 4°/° 96-75 97-75

Osterr. »ngar. Van! 50 Jahre
verl. 4<V„ ö. W 97>85 98-«5>

detto 4-/n k r 98-3« 9N 30
Eparl . . «trste öst., 6 0 I . verl.4"/« l»9-25 i.io 25

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

^stcrr. Nurdwestb. 200 f l . 2 . , 103'l0 :04-10
Staatsbahn b<»0 Fr 394 - 398'—
Tüdbahn i l 3"/„ Jänner -Ju l i

500 Fr . (per L t . ) . . . - — —-—
Eudbahn k 5"/„ 200 f l . L . 0. <i>. 118-85 t iS '85

Diverse Lose.
sslrzw»llche fost.

»"/n Vobe»lredil-Lole Em. 1»«o 2??-— 2«3 —
betto <tm. 1889 259'— 27i>-

5<V« Donau Regul, Lose 100 f l 2»5-25 271-25
Serb. Piäm.-Nnl.p. loo Fr.L«/,, 9 « - 102 -

zlnottzwlllche foft.

Budap.-Nasilila (Dombau) 5 f l . L2,25 24-25
Nrcbitlm'c 10« fl 49«'- 506-—
Clary-Lose 40 f l . KM. . . , 175-— 185'.-
Osener Lose 40 s! - - '— - - —
Palffl,-Lo!c 40f l . K M . . . . 233-- 243'
Muten tneuz, üst. wes. v. 1« sl, 54'— 58- -
Nolc» Kleiiz, una. Ges. U. 5 f l . »2'50 36-50
«ubolf-Lose 1« sl «7»- 73 ' -
Salm Lose 40 f l . K M . . . 2 6 5 - 275-
Tür l . E.-V.-Änl.-Präm.-Oblla.

40« Fr. per Kosse . , . i8N'5O l»i»50
detto per Medio . . . I9ü»25 19125

Geld Ware

Wiener Komm.-Lose v . J . 1874 518— 529 -
<l>ew,'Lck. d. 3°/» Präm.-Schuld

d. V°drnli..«nst, Gm 1««9 « i - <!?--

Altien.
fl»n»p»rt>Zln<«Nl»>i»nngen.

Äussia-Tepliyer Vüenb. 500 sl. 2300-- -<.3!t>--
Böhmische Äcordbilh» 150 sl. , —-— - -—
Buschtiehrader liüb 500 sl. K M 2755 - 274«-—

detto (lit, t i . 200 f l . per Ul», 990'— 895'—
Tonau - Tampljchiftahrt« - Ves.,

I., l. l . priv.. 500 sl. ,NM. in<6-- 1 » ^ '
Lux-Bodenbacher l t . -B. 400kr. 5^«-— l,»u--
Ferdinnnds-Ätoidb, 1000 sl. KM. 5320»- 5»55'-
Kaschau - l7derbcrgcr Eisenbahn

200 f l , 2 361 - 8«3'50
Lemb. - Lzern,- Iassy-Eisenbahu-

Vesollschaft, 20N f l . S. , . 5«5'50 56N
/lot,d. «st,, Trieft, 5l»0sl,, KM. 503-- 507 —
Lslcrr. Nordwestbahn 200 sl. 2 . - — — - -

detto (lit. L) 200 sl, S.p.Ul t . — - - — - .
Praa-3ulerltisenb, Kwfl.abnst. 223— 2 2 ö -
LlaalKeisenb. 200 sl .E. per Ult. 755 2o ?56-25
-iidbahi, ^00 sl. Lilber per Ult. >24- - 125 —
Südnordde»<sche Verbixdungsb.

200sI.KM - ' - — ' »
Iraniport-ft^es., in lern, ?l,-V.

200 Kr 9 5 - 115'—
Unaar, Westbahn (RaabGraz)

2»0 f l . S 4 1 0 - 41^' . .
N r . Lolalb.-Ältienwe!. 200 sl. 2 2 0 - 230--

Vanlen.
«nglo-Österr. Banl, 120 ! I . . 324— 325'—
Bankverein, Wiener per Kasse - ' — —-—

bett» per Ultimo 542 25 543 25
Bodenlr.-Ansl. ösl., 300 Kr. . N4? ' - N52 -
«cntr.-Vod.-Krcdbl. öst,. 200 f l . 579 ' - 58«'-
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 320 Kr,, per Kasse —-— —-—
detto per Ultimo 6U«'— «l!«--

Nrebilbanl, u»g. allg., 20« sl. ?«6'— 7«7 —
Depositenbanl, alla.. 200 sl. , 456',- 45?'-
Eslompte - Gesellschaft, nieder-

»sterr., 400 Kr «»?-— «29 -
Giro- u. Kassenuerei», Wiener,

200 sl. . . . . . . 459' - 460'—
HNPllthcleubanl, osl. 200 Kr, ü"/„ 297-- 300'-
Länderbanl, osterr., 200 f l . , per

Kasse 472 ?b 47575
detto per Ultimo 472 50 473-l>u

„Mer lu r " , Wechlelstub..«lltien-
Gesellschaft, 200 f l . . . . «22 — «26-—

«dsterr.-ungar. Vanl 1400 «»r 1??»-- «?»»—

Krlü ! War

Unionbaul 200 fl 5 ? ! ' - 572' -
Unionbanl, böhmische l0«< ! l , . 247 50 24» 50
iijerfrhlObaiil. all«, 140' ! , . »4« ^a 34750

In>»ftl!t'ZnllN>l!imnni,ln,
«auaesellsch,, all«. ««., 100 sl. 1X4' - '^7 —
Vr»l.erKohle»o«lab.-Ges. 10Ns>. 7«S'— 771 —
Visrubahnvellshri.Auslal!, iist.,

100 sl 4 3 2 - 437 —
Gisenbahnw.-Leiha., erst». INOfl. 29l;— 2, l öa
,,ltlbemühl". Papier», u. V - G .

1N0 II I9I>— 183 —
ltlellr,.«es. »Na. osterr.. 200 sl. 883'- 385 —
Elellr.^r'ellsch., intern. 200 sl. — ' - —'-^
Aeltr.Gesellsch., Wr. in Liau. L3V— 242—
Hirteuberger Patr - , Hündh. u.

Me!.-Fabrik 4<>N Kr. . . 1071'— 108! —
Liestiiaer Brauerei 100 sl. . . «15 ' - 2 l » —
Moittlln-Oes., üst. alpine 10« f l . «»»'25 69925
..Poldi-Hütte", Tiegelnukstahl-

F.-A.-M. Lvosl 4»S'- 490 —
Pragcrltiltn-Inbustiie-Geselllch.

200 sl 2785-- 2794 —
Rima- Muranu - Ealgo Tarjaner

«tisenw. 100 fl »1« ' - «17 —
Ealao-Tarj. Sleinkohlen 100 f l . 590'— 594—
,.SchI«<,lmüliI", Papiers.,uoofl. 2«»'— 3i2 —
„Vchodnica". « . -« , f. Petrol..

Industrie, 500 Kr. . . . 52?'—! 534 —
,,VtrNiermül!!",Papierf.u.V.G. 440'— 45«»' -
Irisailer Kohlenw-G, 70 f l . . 3 0 s - »lu —
l i l r l . labalregie-Ges. 20« Fr,

per Kasse —'— — —
betto per Ultimo . . . 379 — »80 —

«asftlis.-Ges., östcrr.. 100 f l , . «86-- «9« —
Wr. Vauaesellschllft, 100 sl, . . 1S»<— i?<->
Wienerbcrne Zieaels..«ft,.Ges. 7 4 » - ?4« —

Devisen.

zur,» zichtn» unü zcheck,.
Amsterdam i»8- - ,98 20
Dentsche VaulplHve . . . , 11732 n?-ba
Ilalienische Banlvlilpe . . , 94-92' 9510
London 239 «5 23995
Pari« 95-22' 95»? '
3 t . Petersburg 2 5 4 - 8 5 4 75
Zürich nnb Basel 95'22>! , 5 3 7 '

Valuten.
Dukaten 1135 ,,-40
20-FianlenStuile 19 »K 19 08
20-Marl-Ltücle «»-^7 2» 5»
Deutsche Reichsbanlnotc» , . 11? 32-11752^
Italienische Banknoten . . . «5 — »5lt0
«ubel-Nolcn. . . . . . . »54 K-5ü

I von RentenTnpfandbr,eer,e" Prioritäten, 0 J . C. MaVCr Q PHvat-DepotS (Safe-DepOSits)
| Aktl.n, Loien etc.JDevlsen und Valutet. - * - Bank- und Wechslergeschäft Tf u n t e r eiaenem vtr.ohluB «t«r Part«..

L o a - V e r s l c h e r u n g . I^aibach, f5tt-itn.r(e:n.««^. Varzintsni Tti Biriiilif» ; • Itati-RtrrHt ill lit lin-liiti.


